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Frauen in Not
Gedanken zur Tagung des Frauenverbandes der Provinz Sachſen in Magdeburg

Nach unſerer Verfaſſung ſind Männer und Frauen grundſätzlich
in ihren ſtaatsbürgerlichen Rechten und Pflichten gleichgeſtellt, aber
wie ſieht das Bild in Wahrheit aus Ueberall finden wir die Nach
wirkung früher beſchloſſener und noch nicht geänderter Geſetze und
Gepflogenheiten. Zum Beiſpiel:

Das Familienrecht des Bürgerlichen Geſetzbuches beruht noch
heute auf der Vorherrſchaft des Mannes und iſt gänzlich unbeein
flußt geblieben vom S 119 unſerer heutigen Verfaſſung, der die
„Gleichberechtigung beider Geſchlechter für die Ehe vorſchrerbt.

Nach S 128 ſind alle Ausnahmebeſtimmungen gegen weibliche
Beamte zu beſeitigen. Hat man das getan? Man ſuchte vielmehr
durch die Demobilmachungsorder noch lange nach dem Kriege die
Frauen aus ihren Stellungen herauszubringen. Man bewertet
Frauenarbeit prinzipiell geringer als Männerarbeit und läßt Frauen
nach Möglichkeit nicht in Beamtenſtellen hingufrücken. S

Wenn auch nach der Revolution durch das aktive und paſſive
Wahlrecht Frauen in die Parlamente und ſtädtiſchen Körperſchaften
ihren Einzug hielten, ihre Zahl war gering im Verhältnis zu der
wählenden Frauenzahl, und ſonderbarerweiſe, ſie wurde von Wahl
zu Wahl geringer Bei Aufſtellung der Wahlliſten verſtanden es die
männlichen Jntereſſenvertreter aller Parteien, die ſchwer eroberten
Poſitionen der Frauen wieder zu ſchwächen.

Anter indiſchem Schleier
Von Gerirude Marion Milliams, Vereinigte Staaten

In dieſen Tagen, da die Aufſtandsbewegung in Indien die Auf
merkſamkeit der ganzen Welt auf ſich lenkt und der Führer des
Widerſtandes, Gandhi, ſeine agreſſive Propaganda gegen England
richtet, mag es für uns Frauen von Jntereſſe ſein, zu erfahren,
inwieweit unſere Geſchlechtsgenoſſinnen in Indien bisher vom
modernen europäiſchen Geiſt erfaßt wurden. Der Gerechtigkeit
halber ſei jedoch bemerkt, daß es ſehr zweifelhaſt iſt, ob ſich das
Schickſal der Frauen durch einen Sieg Ghandis beſſern würde, denn
von den Fortſchritten, die uns in nachſtehenden Zeilen geſchildert
werden, kann doch erſt in einem kleinen Teil Jndiens die Rede ſein.
In dem größeren ſind Frauen und Parias gleich mißachtet, wie aus
dem Buche der Amerikanerin Miß Mayo klar hervorgeht. Kein
Wunder, daß beide, Parig und ein großer Teil der Frauen, von dem
Abzug der Engländer daher nichts wiſſen wollen.

Mit gekreuzten Beinen ſaßen wir in weitem Kreiſe auf der
Erde, Darjeeling-Tee trinkend. Es war kurz nach meiner Ankunft
in Bombah, und ich war zu einem Damentee geladen worden ich
traf hier eine Aerztin, eine Krankenſchweſter, eine Magiſtrats
beamtin, mehrere Lehrerinnen, Wohlfahrtsbeamtinnen und Studen
tinnen, lauter Frauen, die regen Anteil am öffen lichen Leben ihrer
Vaterſtadt nahmen. Während wir Tee tkranken, ſprachen wir von
Frauenfragen, nicht anders, als etwa in der Heimat unter Gleich
geſinnten, ich ſah ähnliche Frauentypen, hörte die gleichen Anſichten
und Erwägungen. Auf meine Frage, welches wohl das wichtigſte
Ereignis im indiſchen Frauenleben des letzten Jahrzehnts ſei, er
widerte man mir, daß die Sicherung eines dem Stimmrecht der
Männer angalogen Frauenſtimmrechts von beſonderer Bedeutung ge
weſen wäre, nicht minder wichtig wären die Beſtrebungen zur Ab

Dagegen gibt es nur ein Mittel. Die Maſſe der Frauen muß
ſich politiſch ſtärker intereſſteren und hinter ihre Führerinnen ſtellen.
Sie muß ſich auf Frauentagungen Belehrung holen und in
gegenſeitiger Ausſprache über ihr Wollen klar werden. Solche
Tagungen finden häufig von verſchiedenſten Frauenorganiſationen
ſtatt. Die bedeutendſten veranſtaltet der Bund Deutſcher Frauen
vereine, deſſen Geſchäftsſtelle für unſere Provinz der Frauenverband
der Proving Sachſen iſt, der am 8. Mai dieſes Jahres eine Tagung
abhält*), bei der bedeutende Parlamentarierinnen über oben ge
nannte Probleme ſprechen werden. Auch vom Lande, aus kleinen
Städten ſollte die Frauentagung reichlich beſucht werden, gibt es
doch beſonders dort kaum weibliche Vertretungen in den ſtädtiſchen

Körperſchaften, Kreistagen und dergleichen. S
Nur wenn die Frauen für ihre Rechte durch Wiſſen ſelbſt ein

treten können, werden ſie allmählich die Stellung und Achtung er
reichen, die ihnen zukommt, und die nicht nur ihnen ſelbſt, ſondern
auch ihren Kindern und Kindeskindern den Lebensweg zu ebnen

helfen wird. Helene Schneidewin
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ſchaffung der Kinderehen, die Zunahme der Wiederverheiratungen
vbon Witwen, die Fortſchritte auf dem Gebiet der Frauenbildung und
die Erweiterung der Berufsmöglichkeiten geweſen.

Es wurde mir berichtet, daß beſonders die Hindufrauen der
mittleren Klaſſen ſehr behindert in der Wahl ihres Berufes ſeien.
Man fände in Jndien z. B. keine Reſtaurants, alſo auch keine
Kellnerinnen wie im Weſten, da in der Familie oder nach religiöſen
Geſetzen gebildeken Kaſtengruppen geſpeiſt werde. Auch Verkäufe
rinnen und Stenotypiſtinnen gäbe es nicht, weil dem Inder der bloße
Gedanke, daß eine Frau das Diktat eines Mannes aufnehmen könne,
unerträglich erſcheine, ebenſo ſei natürlich ein gemeinſam mit einem
Manne geleitetes Unternehmen oder eines, das die Frau mit dem
Publikum in Kontakt bringe, ausgeſchloſſen. Selbſt die häusliche
Tätigkeit ſei äußerſt beſchränkt, da die junge Frau gleich nach der
Heirat in das elterliche Haus ihres Mannes geführt werde, wo ge
wöhnlich arme verwitwete Verwandte der Familie den Haushalt be
ſorgten und als Dienſtboten meiſt Männer angeſtellt ſeien. Offen
ſtände für Frauen nur der ungelernte Beruf eines Kulis oder einer
Fabrikarbeiterin und in beſchränktem Maße der eine Ausbildung
erfordernde Lehr und Krankenpflegerberuf. Das paſſive Jntereſſe,
das der Weſten von jeher für Indien Zeigke, wurde kürzlich durch
das Buch einer Amerikanerin „Mother Jndia“ lebendig. Miß Mayo
beſchränkt ſich hierin lediglich darauf, die Fehler einer alten Zivili
ſation nachzuweiſen. Das wäre anzuerkennen. wenn „Mother
Jndia“ irgendwie die Behebung dieſer Uebelſtände fördern würde
aber Miß Mayo hat in ihrer Schilderung ſo vollkommen die An
führung aller mildernden Umſtände und die Bekonung der helleren
Seiten indiſchen Lebens unterlaſſen, daß die Jnder das ganze Buch
als ausgeſprochen ungerecht einpfinden. Purdah, Kinderheiraten,
Vernachläſſigung der Wöchnerinnen, Nichtwiederverheiratung der
Wikwen ſind die Hauptpunkte, um die ſich die Anklage dreht, aber
Miß Mayho vergißt zu ſagen, daß die meiſten der genannten Uebel



ſtände nur an beſtimmten Orten oder in ſozialen oder religiöſen
Verbänden exiſtieren, niemals aber nationale Eigentümlichkeiten
ind.

So iſt z. B. Purdah, die Gewohnheit, die Frauen zu ver
ſchleiern und von der Außenwelt abzuſchließen, eine mohammeda
niſche Sitte, welche die Hindus nach der vor 1000 Jahren erfolgten
mohammedaniſchen Jnvaſton übernommen haben, um ihre Frauen
vor den Mohammedanern zu ſchützen; darum iſt Purdah im nörd
lichen Jndien, wo ſich die Mohammedaner niedergelaſſen haben,
üblich, niemals dagegen iſt es in den Süden Jndiens gedrungen, in
die breite Maſſe, die einen großen Prozentſatz der indiſchen Bevölke
xung ausmacht.

Die Kinderheiraten wiederum herrſchen bei den Brahmanen vor,
alſo bei 5 Prozent der Hindubevölkerung, dagegen wird bei 200 von
den 320 Millionen Bewohnern Jndiens niemals eine Kinderheirat
geſchloſſen. Für weſtliche Begriffe richtet auch Verwirrung an, daß
man Hochzeitsfeier und Vollziehung der Ehe nicht unterſcheidet. Jch
beſuchte einmal einen reichen HinduReismühlenbeſitzer in einem
bengaliſchen Dorf, als gerade ſein 18 jähriger Sohn Hochzeit feierte.
Nach 12 Feſttagen wurde die kleine zehnjährige Braut ins Eltern
haus zurückgebracht bis zur Reife; dieſe Sitte wird faſt in allen
Fällen von Kinderheiraten beobachtet.

Was nun indiſches Frauenleben anbetrifft, ſo danke ich ſtändig
meinem Schickſal, das mich im Weſten auf die Welt kommen ließ,
jedoch finde ich Hoffnung und Troſt in dem Gedanken, daß die
indiſchen Frauen alles kun, um ihre Lage zu verbeſſern Keine
gekreue Schilderung des Landes darf es unterlaſſen, den Mut und
die Selbſtändigkeit der Frauen zu erwähnen, die ſich ſeit mehr als
50 Jahren in organiſierten Beſtrebungen aller Art äußern, und
ebenſowenig darf die Tatſache übergangen werden, daß eine Minder
heit liberaldenkender Männer im ganzen Lande dieſe Beſtrebungen
unterftützt. Jm vorigen Sommer liefen die indiſchen Frauen Sturm
gegen „Purdah“, weil von den zahlreichen Einſchränkungen, denen
IJnderinnen ausgeſetzt ſind, Purdah die verhängnisvollſte und
folgenreichſte iſt. Tauſende von Frauen der oberſten Kaſten ver
laſſen das Haus niemals von dem Augenblick an, da ſie es als
Braut betreten, bis zu ihrem Tode; das Leben flutet, von ihnen
unbeachtet, an den Mauern der Zenena, des Frauenquartiers, vor
über. Verhängnisvoll ſind beſonders die geſundheitlichen Folgen,
denn überall, außer in den Gärten der Reichen, fordert Purdah ſeine
Opfer, die aus Mangel an Licht, Luft und körperlicher Bewegung
zugrunde gehen; ſo ſterben in Kalkutta auf einen Knaben ſechs
Mädchen im Alter zwiſchen 15 und 20 Jahren an Tuberkuloſe Auch
die Vernachläſſigung der Wöchnerinnen iſt zum großen Teil Purdah
zuzuſchreiben; es verbietet, daß die indiſche Frau von einem Arzt
gepflegt wird. So werden die Mütter unwiſſenden und ſchmutzigen
Hebammen überlaſſen, und die Mütter und Kinderſterblichkeitsziffer
Jndiens iſt eine der höchſten der Welt. Als im Sommer die Frauen
von Bihar, einer Provinz Nordindiens, ihren Feldzug gegen Purdah
unternahmen und an einem Julitage in den neun größten Städten
Verſammlungen einberufen hatten, waren die Säle von brahmini
ſchen und moſlemiſchen Frauen überfüllt, die nach jahrelanger Zu
rückgezogenheit ſich mutig in der Oeffentlichkeit zeigten, um mit
Namen und Rang für die gute Sache einzutreten; eine Liſte der
hervorragendſten Anweſenden wurde damals durch die Preſſe ver
öffentlicht

Der ſtärkſte und nachhaltigſte Ausdruck indiſchen Frauenwillens
aber war die im vorigen Jahr unternommene Agitation zugunſten
der Heraufſetzung des Heiratsalters der Mädchen Jede indiſche
Frau bezeugte damals das regſte Jntereſſe, man veranſtaltete
Maſſenkundgebungen und überſchüttete die Geſetzgeber in Delhi mit
Telegrammen und Bittſchriften; es wurde dann ein Geſetz ange
nommen, welches das Heiratsalter von 13 auſ 14 Jahre heraufſetzte,
Dieſer einheitliche und geſchloſſene Ausdruck weiblicher Wünſche und
Beſtrebungen war nur durch die Arbeit lokaler, zum größten Teil
dem Allindiſchen Frauenbund angegliederter Organiſationen möglich
geworden. Der Bund hielt im vergangenen Frühling in Delhi unter
Vorſitz der Fürſtin Witwe von VBophal ſeine zweite Jahresverſamm-
lung ab, zu der 175 Delegierte erſchienen waren. Fürſtinnen,
nationaliſtiſche Führerinnen, Aerztinnen, Juriſtinnen, Pionierinnen
auf dem Gebiete der Literakur, der Kunſt, der Erziehung, der
ſozialen Arbeit, Vertreterinnen aller Schattierungen politiſchen und
rxeligiöſen Bekenntniſſe traten zuſammen, um gemeinſam an der
Förderung der Frauenſache zu arbeiten. Der Hauptnachdruck wurde
auf die Notwendigkeit eines Ausbaues des Mädchenunterrichts gelegt,
da in Indien von hundert Frauen weniger als zwei leſen und
ſchreiben können. Das Analphabetentum Lndiens im Verein mit
ſeiner unglaublichen Armut iſt die hauptſächlichfte Urſache ſeiner
ſozialen Rückſtändigkeit; wie die Dinge heute liegen, kann hier nur

die Regierung Wandel ſchaffen, und es iſt nicht gerecht, die Schuld
allein auf die indiſche Ziviliſation und das indiſche Temperament
zu ſchieben.

Die Frauenorganiſation Jndiens iſt alſo in geſunder und hoff
nüngsvoller Entwicklung begriffen, doch gehen wir fehl, wenn wir
dieſe Beſtrebungen mit denen unſerer weſtlichen Länder vergleichen
wollen. Jch erklebte einmal eine in Verbindung mit der Jahres
verſammlung Jndiſcher Nationaliſten abgehaltene Frauenktagung, auf
welcher Ghandi ſprach. Etwa 10 000 Frauen waren erſchienen, zum
Teil mit ihren kleinen Kindern auf dem Arm, und kauerten eng
aneinandergeſchmiegt auf dem Boden. Frauen des Volkes zumeiſt,
Bauersfrauen und Gattinnen kleiner Beamten, mit Armbändern,
Halsketten und Naſenringen geſchmückt, als treue Anhängerinnen
Gandhis in Saris von grobem, ungebleichtem, ſelbſtgeſponnenem
Khaki gekleidet; hier und da leuchteten aus der Menge Gewänder
von hellem Orange und Scharlach, Pfauenblau und Grün, wie
Blumen aus gelbem Sand hervor. Die Frauen ſaßen entſchleiert,
wie das in Gandhis Verſammlungen üblich iſt. Gandhi, eine
ſchlanke, faſt aſketiſche Erſcheinung, ſprach engliſch, ſo daß er nur
von einem Teil ſeiner Zuhörerinnen verſtanden wurde, die, ihre
Kinder an der Bruſt, ihm die Worte von den Lippen abzuleſen
ſchienen. Jn dem heißen, überfüllten Zelt wurde während einer
Viertelſtunde kein Laut hörbar, ſo ſtark wirkte der Redner durch die
Wärme ſeiner Stimme und den Ausdruck ſeiner Augen, als er die
drei Forderungen ſtellte: Erzieht euch ſelbſt. 2. Spinnt täglich
(Gandhi iſt ein Gegner aller von Maſchinen verarbeiteten Ware.)
3. Seid gut zu den verachteten niedrigen Kaſten.

Die Verſammlung war mir zuerſt eine Enttäuſchung mir
fehlte die Begeiſterung, die ein Proteſt gegen untragbare Ketten aus
löſen ſollte bis ich bedachte, daß der göttliche Funken nur in
Stunden ſprüht, die Höhepunkte ſind einer langen Reihe von Jahren
geduldigſter Pionierarbeit, und daß ſchon die bloße Anweſenheit
einer ſo großen Anzahl von Frauen einen ungeheueren Fortſchritt
bedeutete. Dieſe Pionierarbeit wurde und wird hauptſächlich vom
Jndiſchen Frauenbund geleiſtet, der 10 Jahre alt. 61 Zweigvereine
und über 3000 Mitglieder umfaßt und der kürzlich eine namentliche
Liſte von 100 Frauen veröffentlichte, die wichtige Aemter im Staats
und Kommunaldienſt und bei Gericht bekleiden. Ganz beſonders iſt
die vor zwei Jahren erfolgte Wahl von Mrs. Saropine Naidu
zur Vorſitzenden der Nationaliſtenverſammlung als Nachfolgerin von
Gandhi hervorzuheben, ein glänzendes Zeugnis nicht allein für ihre
außerordentlichen Fähigkeiten, ſondern auch für die Weitherzigkeit
und Toleranz der Anſchauung bei Männern in einem Lande, das
eigentlich nur Unterwerfung unter fahrhundertelange Traditionen
kennt. Miß Naidu iſt eine Führernatur, in England erzogen, eine
bekannte Dichterin, lange bevor ſie ſich mit Politik befaßke, und eine
hervorragende Rednerin mit großen politiſchen und diplomatiſchen
Gaben.

So nahm ich von meinem Beſuch in Jndien zwar das Bild einer
zum Teil noch unter unwürdigen Verhältniſſen lebenden weiblichen
Bevölkerung mit heim, aber auch den Eindruck eines geſchloſſenen
Willens, der in einzelnen Perſönlichkeiten wie auch in der ziel
bewußten Frauenorganiſation Jndiens zum Ausdruck kommt.

Neue Formen der Keuſchheit on in Whemeeter

Als ich kurz nach dem Kriege, von einer erſten Auslandsreiſe
zurückkehrend, die Elbe herauf fuhr und ihre Ufer von faſt nackten,
kaum mit notdürftigſten Badehöschen bekleideten weiblichen und
männlichen Geſtalten umſäumt fand, war ich ganz entſetzt über
dieſen Anblick, der der damaligen Stimmung und Lage ſo wenig
entſprach, und ſchrieb einen fulminanten Artikel über die Entkleidung
Deutſchlands, der viel Reſonanz fand.

Inzwiſchen hat dieſes Entkleidungsfieber ſich der ganzen Welt
bemächtigt. Selbſt die ſchönſten Schweizer Seen üben trotz ihrer
eingigartigen Lage nicht mehr genügend Zugkraft aus, wenn ſie nicht
mit Vadeanſtalten beſät ſind, und auch die kleinſte an See oder Fluß
gelegene Kommune hat keine Ruhe mehr, bis ſie ihren Badeſtrand
„mit Zubehör“ hat.

Und wo kein Waſſer iſt, da ſorgen die kniefreien Röckchen (denen
die vorübergehende Mode der langen Abendkleider für den Tag
abſolut keinen Abbruch tut) wenigſtens für eine teilweiſe Ent
kleidung.

Ob dieſe allgemeine Erſcheinung ein Schwinden des Scham
gefühls bedeutet?

Jn der konangebenden Pariſer „Revue de la femme“ verſucht
Pierre Seige dieſe Frage vom Standpunkt der Jungen und der Alten



zu beantworten, d. h. der alten Frauen, denn die alken Männer
ſcheint er nach ihrem Standpunkt, wie ſich ſelbſt, zu den Jungen zu

zählen.
Die alten Damen in Frankreich jammern alſo über die ver

lorengegangene Schamhaftigkeit, klagen, daß der Seebäderſtrand nur
noch ein Tummelplatz für Wilde und junge Adams ſei, daß die Welt
in dieſem Sommer ſich darin überbot, ihre Haut in den unwahr
ſcheinlichſten Proportionen zu zeigen, daß im Rauchzimmer, das
ehedem von den Damen gemieden wurde, die jungen Frauen und
Mädchen heute auf den Tiſchecken mit gekreuzten Beinen, die den
Blicken ſchutzlos preisgegeben ſind, ſitzen und wie die Schornſteine
rauchen.

Dafür hat aber auch die Zotenreißerei aufgehört, ſekundiert
Pierre Seize einem alten Herrn, der die ſchwüle, lüſterne Atmo
ſphäre des früher ausſchließlich männlichen Rauchzimmers ſchilderte
zur Zeit des langen Frauenkleides, als bei Regenwetter das Sicht
barwerden des bloßen Fußknöchels die ausſchweifendſte Phantaſte bei
den Männern auslöſte. Pierre Seige ſtellt dann die Frage: „Hat

e e e

Gaſt zu vbeachten, ſich an und auskleiden, ſogar das Hemd ausziehen
und ſich nackt ins Bett legen; zur Rede darüber geſtellt, entgegneten
ſie, daß ſie von ſolchem Schamgefühl nichts wüßten und daß kein
Grund vorhanden ſei, ſich der von Gott geſchaffenen Glieder zu
ſchämen.

Und Lady Montague erzählt 1717 von den türkiſchen Damen in
den Bädern von Sofia: „Die erſte Reihe Diwans war mit Polſtern
und reichen Teppichen belegt. Darauf ſaßen die Damen. Hinter
ihnen auf der zweiten Reihe ihre Sklavinnen. Alle waren ohne
jeden Rangunterſchied in der Kleidung denn um mich gut engliſch
auszudrücken, waren ſie alle ſplitterfaſernackt. Weder Schönheiten
noch Mängel blieben verborgen. Dennoch gab es nicht das leiſeſte
zweideutige Lächeln oder ſonſt eine ſchamloſe Gebärde. Sie bewegten
ſich mit derſelben majeſtätiſchen Grazie, die Milton an unſerer ge
meinſamen Stamm Mutter rühmt.“

Jn England hingegen war es noch vor wenigen Jahrzehnten
verpönt, das Wort Unterleib oder Organe, die ſich in ſeiner Nähe
vefinden, in den Mund zu nehmen.

Ich liebe den lichten Frühmond,
Der in weißen Frühlingswolken ſtehk,
Und ich liebe den klirrenden Lenzwind,
Der über die ahnenden Fluren gehk.
Ich liebe den herben Werdeduft,
Der aus friſch gebrochener Scholle ſteigk,
Liebe der Blumen ſcheues Kinderhaupk,
Das ſich zur Mutter Erde herniederneigk.

See

S

Ewiger Ring
Von Clara Blüthgen

Und der jungen Vögel hungrige Bruk,
Im weichen Reſt noch gebekket- e
Eines Kindes blutwarme, zarke Hand,

Mit der Muttkerhand eng verkekkek.
Was von Erde kommt, zur Erde gehk,Zum heiligen Ringe gegründet, 2
Mir, der Sterblichen, auf der Erde hier
Ewiges Leben verkündet.

denn die Phantaſie kein Ziel mehr, wenn der Blick über die Tatſachen
ſprientiert?“ Erx beantwortet ſie mit: „Es iſt möglich. und fügt
hinzu: „Jch entdecke jedoch in der gegenwärtigen Freiheit der
Kleiderſikten ein Element der Reinheit, die Jhnen (zur älteren
Generation gewandt) unbekannt war.“ Und auf die erſtaunten und
ungläubigen Ausrufe und Rufe: „Der Reinheit? Wieſo?“ wieder
holt. er: „Jawohl, der Reinheit. Die Reinheit wird geboren, wo die
Hypokriſie aufhört.“
einem ſchönen warmen Tage männliche und weibliche Jugend in
einer Szene beobachtet hat, die ihn förmlich verblüffte und die teils
an ein Maleratelier, teils an eine Turnanſtalt und teils an die
Freiſtunde in einer Kleinkinderſchule erinnerte. Junge Mädchen der
beſten Geſellſchaftskreiſe ließen da an ihren Armen und Beinen,
Hals und Bruſt von jungen, ſehr ernſt und wichtig ausſehenden
jungen Männern vergleichende Meſſungen vornehmen. Es handelte
ſich um die möglichſte Annäherung an die Körperverhälkniſſe irgend
einer beſtimmten Schwimmerin oder Tennisſpielerin. Wo wir
früher einen Schlaganfall riskiert hätten, zeigten dieſe jungen
Aeſtheten durchaus kaltes Blut und kommentierten die Reſultaäke
ihrer Meſſungen in der Sprache der Architekten.

Dem franzöſiſchen Schriftſteller imponiert dieſe Haltung der
jungen Leute, ihm gefällt ihre prägiſe, ſachliche, wenn auch mitunter
etwas brutale Ausdrucksweiſe, die jede Zweideutigkeit, die ſeiner
Meinung nach vorher an der Tagesordnung war, ausſchließk. Die
genaue Kenntnis des menſchlichen Körpers iſt ihm eine ſichere Ge
währ für die Zukunft und Schönheit der Raſſe.

In dieſer Anerkennung liegt eine Verneinung des Schwindens
des Schamgefühls. Sicher iſt, daß es kein abſolutes Schamgefühl
gibt, ſondern nur ein relatives, beſtändig in Fluß befindliches
Eduard Fuchs und Alfred Kind zikieren zum Beweiſe hierfür in
ihrem intereſſanten Werk über die „Weiberherrſchaft in der Geſchichte
der Menſchheit“ folgende Berichte

Ein polniſcher Offigier, der im Jahre 16658 über ſeine Feldzüge
ſchrieb und ſich ſehr lobend über die däniſchen Damen äußerte, tadelt
jedoch ihre Unſittlichkeit, weil ſie, ohne ſich zu genieren und ohne den
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Und dann erzählt er, wie er im Sommer an

Das Schamgefühl iſt manchen Menſchen angeboren, zum weite
aus größten Teil iſt es jedoch anerzogen und wechſelt nach Zeit
und Raſſe.

Man kann daher vbegreifen, daß die heutige Jugend durch die
Gemeinſchaftserziehung, den Gemeinſchaftsberuf und den Gemein
ſchaftsſport das alte Schamgefühl vielleicht verloren hat, und es iſt
dies ſogar zu vegrüßen, ſoweit es ſich um die Aufgabe von Heuchelei
handelt. Aber alles begreifen und verzeihen heißt doch nicht alles

billigen eSicherlich geſtatten die heutigen Verhältniſſe ebenſowenig
Schleppkleider auf den Straßen, wie allzu große Prüderie im Verkehr
mit jungen Männern, und beim gemeinſamen Medigzinſtudium
werden die Dinge beim richtigen Namen genannt werden müſſen.
Deshalb brauchten aber auch die kurzen Kleider nicht die Grenzen
der Dezeng zu verlaſſen, und es iſt bei geſellſchaftlichen Unter
haltungen nicht nötig, die Sprache des Mediginers zu gebrauchen
Gang beſonders deprimierend wirkt es, wenn die Frau, was heute
vielfach beobachtet werden kann, als Werbende oder mindeſtens zu
ſehr Entgegenkommende auftritt. Der große Zauber der Frau lag
ſtets in ihrer Keuſchheit und ihrer Zurückhaltung, der größte Reiz
im Verkehr von Mann und Frau im Umwerben der letzteren Dieſe
Keuſchheit und Schamhaftigkeit ſollte bei aller Ehrlichkeit auch in
ihren neuen Formen beibehalten werden.

Sollen Kinder Radio hören?
von Elfriede Herrmann, Halle (Saale)

Es iſt beim Radio Apparat dasſelbe wie mit allen phyſikaliſchen
und techniſchen Apparaten: man muß ſich erſt an ihren Gebrauch
gewöhnen. Ebenſo wie man erſt lernen muß, durch das Mikroſkop
etwas zu ſehen, ſo muß ſich das Ohr erſt gewöhnen, mit dem Kopf
hörer zu hören. Eine Schwierigkeit für das Ohr, die Sprach oder
Muſiktöne im Radio aufszufaſſen, liegt natürlich darin, daß dieſe
durch ein ungewöhntes Medium, den Apparat, hindurchgehen müſſen
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alſo durch ekwas Totes, Metalliſches, Mineraliſches anſtatt
wie beim Hören von Menſch zu Menſch durch die bewegte, leben
erfüllte, ſonnendurchwärmte Luft. Es kommt aber noch ekwas
anderes, ungemein Wichtiges hinzu, was man ſonſt meiſt nur wenig
bewertet. Man überſteht nämlich leicht, daß das Hören nicht nur
ein reines Kopfhören iſt, daß es ſich nicht nur zwiſchen Ohr
und Gehirn abſpielt, ſondern daß die Gehörwahrnehmung dem Ohr
vom ganzen Leibe aus vermittelt wird. Der Hörvorgang iſt
eng verbunden mit dem Gliedmaßenſyſtem (wie Dr. Rudolf Steiner
feſtgeſtellt hat). Daß z. B die Arme ſtark beteiligt ſind beim Hören,
kann man bei jedem ganz kleinen Kind ſehen, das ſofort mit Armen
und Händen zappelt, wenn Muſik in ſeiner Nähe ertönt und wie
der Rhythmus eines modernen Tanzes oder die wiegende Melodie
eines Straußſchen Walzers in „die Beine fährt“, hat wohl jeder an
ſich ſelbſt erlebt. Doch nicht nur auf das ganze Gliedmaßenſyſtem
wirkt der Hörvorgang ein, ſondern auch der „rhythmiſche Menſch“,

der ſich in Aktmung und Blutzirkulgtion auslebt, iſt ſtark
daran beteiligt. Gibt man ſich ganz dem Anhören eines Muſikſtückes
hin, ſo akmet man, je nach dem beſänftigenden oder aufregenden
Charakter desſelben, langſamer oder ſchneller, das Herz klopft ſtärker,
das Blut pulſiert raſcher und ſtrömt heißer vom Herzen zum Kopf.

Einen ähnlichen Einfluß wie das Anhören der Muſik hat nun
auch das Sprechen auf den Zuhörenden, wenn auch in geringerem
Maße, darum entzieht es ſich der Beobachtung auch noch leichter.

Es iſt von großer Wichtigkeit, den Sprechenden vor ſich zu haben
und ſo den Sprech inhalt nicht nur mit dem Ohr, ſondern auch

mit dem Auge, ja man könnte ſagen: „mit allen Sinnen“ in ſich
aufzunehmen. Da die Sinnesorganiſation hauptſächlich im Kopf
ihren Sitz hak, und die Eindrücke der Außenwelt hier alſo das
Geſprochene direkt ins Gehirn überleitet, ſo wird durch
ſie im beſonderen der den kende Menſch betroffen. Denn dieſer
denkende Menſch iſt es ja, der durch die Sinnesorgane das
Mienenſpiel, alle Bewegungen, mit denen der in unmittelbarer Be
ziehung vor ihm ſtehende Sprecher ſeine Rede begleitet, lebendig in
ſich aufnimmt, und ſich nun durch ſeine Denktätigkeit das Gehörte
umſetzt zu Eindrücken, Begriffen, Bildern

Zugleich wird aber auch hierbei wieder das rhythmiſche
Syſtem, d. h. Akmung und Blutzirkulation, in Mit leiden
ſchaft gezogen, wird während des Hörens durch allerlei Gefühle
bewegt und erregt bis endlich das Gehörte auch der wollen de

Menſch bis in ſeine Gliedmaßen hinein aufgerufen wird ſo daß
er mit unwillkürlichen Bewegungen die Ausführungen des Erzählen

den begleitet, und von ihnen ſogar bis zu Taten (zum Helfen,
Fliehen uſw.) hingeriſſen wird. So wird durch die lebendige Gegen

Katharing Hertwig, Halle a. S., M. d. pr. L.
ſpricht auf der Magdeburger Tagung

Wir können auf ein Jahrzehnt politiſcher Frauenarbeit inner
halb der Parteien zurückſchauen, das reicher an Kämpfen und
politiſchen Entwicklungen war, als jemand jemals vorausgahnen
konnte. Nicht nur, daß die Frau plötzlich in ein neues Arbeitsgebiet
geſtellt und von allen Seiten ſchärfſter Beobachtung und Kritik unter
zogen wurde, ſondern daß ſie auch bei der politiſchen Arbeit und bei

allen Kämpfen ihr Frauentum und ihre Eigenſtellung behaupten
ſollte.

Später einmal wird man einſehen, daß man von dem heutigen
Frauengeſchlecht eine Rieſenleiſtung gefordert und daß dieſe im
großen ganzen wie ſelbſtverſtändlich in aller Schlichtheit ausgeführt
wurde. Es handelt ſich nicht um die immerhin beſchränkte Zahl der
Parlamenkarierinnen oder der auf hervorgehobener Stelle einer
Partei ſtehenden Frauen, die politiſch mitarbeiten, es iſt auch der
Maſſen zu gedenken, die neben ihrem Beruf, ihrer Häuslichkeit aus
Verantwortungsgefühl ſich bemühen, die politiſche Arbeit verſtehen
und üben zu lernen. Es iſt des Heeres von Frauen zu gedenken,
die unermüdlich ſich in den Dienſt der Kleinarbeit der
Parteien ſtellen, Zur Freude und bedingten Anerkennung der
Männer. Die Frauen haben ſich willig unter die männliche Führung
in den Parteien geſtellt. ihre politiſche Arbeit hat ſich deshalb
bisher unter dem Parteizwang ſtehend nicht als reine politiſche
Frauenarbeit auswirken können. Iſt das in der Zukunft uns
noch vorbehalten? Kath. Hertwig, M. d. pr. J.

wart des Sprechenden, durch die ganz unmittelbare Beziehung zu
ihm der ganze Menſch als denkender, fühlender und wollender,
betroffen und aufgerufen. Mit ſeiner ganzen Weſenheit
nimmt der Hörende natürlich meiſt ganz unbewußt an dem
teil, was ihm der andere zu ſagen hat. Dadurch wird eine innere,
ſeeliſche Verbindung von Menſch zu Menſch hergeſtellt man

nimmt mit der Erzählung zugleich auch etwas von der Perſönlich
keit, von dem Weſenhaften des anderen Menſchen in ſich auf. Man
gibt ſich durch das ſelbſtvergeſſene Zuhören eine Weile dem Weſent,
der Art des anderen hin, nimmt dadurch wenn es auch meiſt
wieder im Unbewußten bleibt und man nicht weiter darüber nach
denkt keil an dem anderen, lernt ihn beſſer kennen, verbindet ſich
innerlich mit ſeiner Seele, mit ſeinem Geiſte

Wie verhält ſich die Sache nun beim Radio, wenn man den
anderen nur hört? Dadurch wird ausſchließlich die Sinnes
organiſation getroffen ich ſehe den Sprecher ja nicht, kann weder
ſein Mienenſpiel, noch ſeine Bewegungen beobachten, die mir etwas
von ſeinem Seelenleben, von der Anteilnahme ſeiner eigenen Ge
fühle an dem, was er mir mitzukeilen hat, verraten könnten. So
ſind alle perſönlichen Beziehungen dabei ausgeſchaltet, und
weder mein rhythmiſches Shſtem durch meine Gefühle
noch mein Willen wird irgendwie beeinflußt. Einzig und älleit
mein Kopf, mein denkender Menſch wird in Anſpruch genommen.
Es iſt ein rein intellektueller Vorgang, der ſich in mir vollzieht, und
nur einzig der gedankliche Jnhalt des Geſprochenen (oder
des Muſikſtückes) ſpricht zu mir zu meinen Gedanken. Das
gleichzeitige o ptiſche Erfaſſen des Sprachinhaltes fällt aus, das
wir oben in ſeiner ganzen Bedeutſamkeit zu erkennen verſuchten
Beim Hören über den RadioApparat, der ſogar den Klang der
menſchlichen Stimme verändert und ihn hart und metalliſch macht
iſt man eben nur hingegeben an den verſtandesmäßigen Jnhalt von
Sprache und Muſik.

Hört man nun viel ja gewohnheitsgemäß Radio, ſo kann das
natürlich nicht ohne Einfluß auf unſere Organiſation bleiben ſie
wird allmählich umgewandelt. Unſer Seeliſches bleibt ja bei
dieſem Hören immer ausgeſchaltet und dadurch werden wir
ſelbſt ſeelenloſer. Es iſt ein ähnlicher Vorgang, wie er ſich bein
fabrikmäßigen Arbeiten an der Maſchine vollzieht. Seelenlos und
öde wird auch hier durch die Maſchine das Jnnere des Menſchen,
was der Maſchinengarbeiter lebhaft empfindet und was ihm mit der
Zeit ſein Tun, ja ſein ganzes Leben als ſinnlos, als inhalts- und
zwecklos erſcheinen läßt. Das Seeliſche bleibt unbeteiligt, wird
weder angeregt noch gepflegt und erleidet infolgedeſſen, wie alles
Vernachläſſigte, allmählich eine Verkümmerung, eine Art Rück
bildung Dies kann mit der Zeil auch einkreten, wenn man ſehr
viel Radio anhört und dadurch, wie jemand mal erfreut feſtſtellte,
„Radioohren“ bekommt, d. h. ſich angewöhnt hat, durch den Kopfhörer
nur auf den intellektuellen Jnhalt des Geſprochenen zu achten
dieſe feinen Schwingungen der Seele, den Ausdruck des Gefühls-
mäßigen zu überhören und infolgedeſſen ſich auch nicht davon tiefer
bewegen oder bis zum Wollen hinunter davon begeiſtern und mit



reißen zu laſſen. Dann hört man eben alles allmählich mit dieſen
Radioohren“ an, verödet in der eigenen Seele und entfremdet ſich
dem Milmenſchen. Man nimmt ja keinen Anteil mehr an ſeinem
inneren Erleben, an den Gefühlen, die ihn bewegen dieſe werden
einem ganz nebenſächlich gegenüber dem Jntellektuellen, Verſtandes

mäßigen, das dann noch allein intereſſiert.
Dieſe Gefahr liegt überhaupt heute in unſerer Gegenwarts

kultur und wird durch vieles Radiohören und das Genießen von
Hunſt und Muſik durch den Radio Apparat noch beträchtlich verſtärkt.

Damit ſoll nichts gegen Radio an ſich geſagt ſein, das eine
glänzende und bewundernswerte Errungenſchaft moderner Technik
iſt, und nichts gegen ihre für Weltverkehrs und Handelszwecke un
erſetzlichen Vorzüge, die man in unſerem Kulturbilde nicht mehr
miſſen möchte. Bei letzterem aber kommt es ja auch mehr auf
materielle Vorteile und nicht auf Seelenwerte an. Darum hat es
aber ſein Bedenkliches, das von Menſch zu Menſch wirkende
See liſche beim Genuß von Kunſt und Wiſſenſchaft gewohnheits
halber (und vielleicht bequemlichkeitshalber) dadurch faſt
gang ausgzuſchalten, daß man ſie eben durch den Apparat, die
„Maſchine“ ußd damit nur intellektuell auf ſich wirken läßt. Daß
dies von feinfühligen Menſchen ganz gefühlsmäßig als etwas Un
angenehmes, ja Unerträgliches empfunden wird, beweiſt das Beiſpiel
einer modernen großen Künſtlerin, die ſich lange gegen die Zu
mutung ſträubte, in den Sender hineinzuſingen bis ſie ſich eines
Tages doch dazu überreden ließ. Und gleich, nachdem es geſchehen
war, erklärte ſie gang entſetzt, es niemals im Leben wieder tun zu
wollen es ſei ein ſchreckliches Gefühl, in einen toten Apparat
hineinzuſingen, aus dem nichts Lebendiges einem entgegenſtröme
wo jeder Kontakt mit dem Zuhörer fehle, deſſen hingebendes Auf
nehmen doch erſt die jedem Künſtler notwendige Reſonanz und das
ſeeliſche Fluidum abgäbe, was zwiſchen Gebenden und Nehmenden
unbedingt erſt hergeſtellt ſein müſſe, um künſtleriſch wirkſam ſein
zu können. Aus denſelben Gründen ſchlug der in Amerika weilende
bekannte Künſtler Fritz Kreisler ein außerordentlich hohes
Honorar für eine Rundfunkübertragung aus. Er wolle ſein Spiel
nicht völlig „entperſönlichen und jeden künſtleriſchen Wertes berauben

laſſenWenn dies ſchon ſo lebhaft im Bewußtſein eines Erwachſenen
empfunden wird wie wird nun das gewohnheitsmäßige Anhören
von Radiomuſik und dergleichen erſt auf ein Kind wirken bei dem
das Schädigende noch ganz im Unbewußten bleibt. aber darum um
ſo intenſiver und nachhaltiger wirken muß! Laſſen wir ein Kind
täglich Radio hören, ſo hiridern wir ſeine Seele an ihrer vollen Ent
faltung wir machen es ſeelen und gemütslos, wir tragen ein
großes Teil dazu bei, aus ihm einen reinen Materialiſten, einen
kalten Verſtandesmenſchen zu machen, der ſeine Mitmenſchen nicht
verſteht, keine ſozialen Gefühle an ihnen und für ſie entfalten kann,
und ein reiner Nützlichkeitsmenſch und Egoiſt wird!

Vorſchau auf die Sommermode
Von Jda Bock, Wien

Wer mit der Mode zu tun hat, den jagt ein wenig die Zeit.
Denn während man ſich tatſächlich noch des kommenden Frühlings
freut, jedem jungen Blatte Aufmerkſamkeit ſchenkt und freudig jede
aufſpringende Knoſpe begrüßt, ſtecken die Modekünſtler ſchon tief
im Sommer ja ſind beinahe ſchon mit ihm fertig und halten
Vorausſchau auf das, was der nächſte Herbſt bringen wird.

Vorläufig aber liegt uns dieſer neue Herbſt dem Himmel ſei
Dank noch ſo unheimlich weit, und wir begrüßen jubelnd die
nahenden Sonnentage und all das Schöne, das ſie uns nicht nur in
der Natur, ſondern auch „modiſch“ beſcheren. Und es iſt viel, viel
Schönes. Vor allem hat die kommende Frühlings und Sommer
mode in ihrem ganzen Gehabe etwas, das man mit dem natur
geſchichtlichen Namen Mimikry belegen könnte. Vielleicht wiſſen
ſpeziell die, die es angeht, alſo unſere lieben Damen noch aus
der Schule her, daß Mimikry jenes Spiel der Natur iſt, wonach
Pflanzen und Tiere ſich in ihrem Aeußern gang und gar ihrer Um
welt anzupaſſen vermögen, und zwar darum, um von ihren Feinden
nicht geſehen zu werden. Sie ſind alſo z. B. grün, wenn ſie im
Blattwerk leben, grau reſp. erdähnlich, wenn ſie auf dem Wald
boden hauſen uſw. Unſere Sommermode nun betont in gewiſſem
Sinne auch dieſes Anpaſſungsvermögen, ſie ſchafft entzückende
Sommerkleider, die in Material, Schnitt und Linienführung etwas
blumig Friſches, Farbenfreudiges haben, hineinpaſſen in die bunten
Wieſen, die ein köſtlicher Teppich uns verlocken zum Genießen
ſonnig freier Ferientage. Die Linienführung vor allem, das unbe
dingt Schlanke, bis über die Hüften anſchmiegſame, das erſt von den
Knien abwärts in weite, gzipflige, blattartige, flatternde, immer aber

Dr. M. E. Lüders, Berlin, M. d. R.
ſpricht auf der Magdeburger Tagung am Mal über das Thema

„Stlellung der Frau im Familienreiche

weit ausladende Teil zerfällt, erweckt den Eindruck umgeſtülpter
Blütendolden. Der Oberkörper als ſchlanker Kelch das Zer
flattern des Rockes, die vielblättrige Blüte. Allerdings dieſes
Mimikry hat keinerlei Verteidigungsäbſichten! Jm Gegenteil
Blumen wollen angiehen, erfreuen, und gepflückt werden Und
wann wäre dazu beſſer Zeit als in den kommenden Tagen der
blühenden, duftenden Roſen, mit denen unſere Frauen konkurrieren
können, wenn ſie ſich den Geboten der neuen Sommermode unter
werfen. Durchgemuſterte Jmprimseſtoffe mit wundervollen, einge
ſtreuten Blumentuffs, dazu der halblange Mantel in der Grund
farbe, orientaliſches Muſter, bunte Streifen, niedliche Tupfen
alles bewegt, belebt eigenartig, abwechſelungsreich, ſchon im
Material Wunderſchöner gemuſterter Muſſelin für Nachmittags
kleider, immer mit langen, angeſetzten Röcken, weit ausfallend,
geteilt und immer die einfarbige, halblange Jacke dagzu. Das
elegante Sommerabendkleid, vorläufig noch mit durchwegs langen
Aermeln. Nur das kleine Kleid, auch das Sportkleidchen aus Shan
tung, Tuſſor, Waſchſeide uſw. darf ohne Aermel ſein, wird aber auch
immer komplettiert durch eines der ſo feſchen, loſen, halblangen
Jäckchen. Wie überhaupt ohne Mantel oder Jacke kein
Sommert leid 930 dentbar tet den dadas Cape ſeine Rolle übernimmt, denn Capes in jeder
Form lang, kurgz, auch nur kragenartig, vorne geteilt, ſind außer
ordentlich beliebt. Sehr intereſſant auch die verſchiedenen „Free
golikleider“, die mehrere Stückchen ſpielen, wobei durch eine
kaktiſche Regie gerade dem Cape größere Rollen zufallen. Ein ganz
entzückendes Jmpriméekleid mit großen, matten Roſentuffs trägt
eine weiche Tünique, die, rückwärts in eine der ſehr beliebten
Schleifen gebunden, ungemein gragziös und reigvoll wirkt. Ausſchnitt
vorn ſpitz, im Rücken rund, lange Aermel, am Handgelenk wohl eng,
gegen den Arm aber weit und faltig ausladende Form. Nun bindet
man die Maſche der Tünique auf wenn es am Abend kühl wird,
legt ſie ſich als ſchönes Cape um den Hals der langangeſetzte, wie
Blumenblätter zerflatternde Rock wirkt ohne Tünique genau ſo
elegant.

Ein zweites FregoliVerwandlungskleid. ein Hanz entzückend
blau weiß kariertes Kleidchen, die gebluſte Taille in normaler Höhe
durch einen kleinen dunkelblauen Gürtel und Schnalle markiert. Erſte



Form. Darüber knöpft man ein Faltenröckchen in der beliebten reich
faltigen Art, vorn nur durch vier Knöpfe in der Mitte geſchloſſen
der Mittelteil bleibt geſchlitzt, läßt, wie ein eingeſetztes Godet, das
karierte Röckchen des Kleides ſehen, das zu dem glattblauen Rocke
die hübſche blauweiße Bluſe zeigt. Darüber ein dunklblaues Jäckchen.
Alſo ein dunkles blaues Koſtüm mit heller Bluſe zweite Form.
Und endlich das abgeknöpfte dunkelblaue Röckchen als Cape zu
dem blauweißen Kleide die dritte Form. All das, in jeder be
liebigen Farbe herſtellbar, ermöglicht in nicht koſtſpieliger Weiſe
dem Verlangen nach „nicht immer dasſelbe nachzukommen. Denn

die ſo hübſche und billige Kunſtſeide kann gerade für derlei ruhig
herangezogen werden. Sehr beliebt iſt das Koſtüm mit längerer und
halblanger Jacke oder Mantel und der hellen, in der Farbe natürlich
paſſenden Bluſe, die je nach Figur als „Tuck in Bluſe“ oder
herausgeſchoppt, auch an den Rock geknöpft wird, wie wir ſchon
erwähnten. Für die Koſtüme beliebt Wollgeorgette und natürlich
immer noch Tweed in allen erdenklichen Ausführungen.

Nicht vergeſſen werden darf natürlich, daß das Bolero
jäckchen gleichfalls ſehr beliebt iſt und insbeſondere bei leichten
ärmelloſen Kleidern ſehr angenehm iſt. Man trägt es auf der Pro
menade, und kann dann, wenn es ans Tanzen geht, leichter die ſich
ergebenden erhöhten Temperaturen ertragen, weil man es ablegt und
es ärmellos als Tanzkleid wirkt. Als Aufputz nach wie vor duftige
Spitzen, die übrigens auch, in wundervollen, koſtbaren Ausführungen
zu überaus eleganten Abendkleidern verarbeitet, von ganz beſonderem

Die Mädchen
L n

»Jn unſerem Roman „Die Mädchen“ von
Edna Ferber machen wir unſere Leſerinnen mit einer
Schriftſtellerin bekannt, deren Werke außer in Ame
rika in England, Holland, Dänemark, Norwegen,
Schweden und in der Tſchechoſlowakei erſchtenen.
Jhre Bücher haben überall berechtigtes Aufſehen erregt
und große Erfolge in all den genannten Ländern er
zielt; faſt eine Million erreicht die Auflagenziffer.
Der Roman ſpielt in ſehr intereſſanten amerikaniſchen
bürgerlichen Kreiſen, die den meiſten deutſchen Leſern
wohl ziemlich unbekannt ſein dürften und iſt ein
friſches, bisweilen burſchikos und amüſant boshaft
geſchriebenes Werk. Es iſt ein Buch voller Wärme und
Wahrheit. Seine Frauentypen ſind ebenſo wirklich
keitstreu gezeichnet wie ihre Umwelt. Unter der
friſchen, froh anmutenden Außenſeite des Romans
ſpielen ſich Tragödien des Frauenlebens der letzten
Generation ab. Das Buch bringt die erſchütternde
Tatſache voll zum Bewußtſein, wie viele wertvolle
Frauenkräfte den Vorurteilen und dem Fa
milienegoismus hingeopfert wurden und leider noch
werden. Denn noch herrſcht die in dem Buch geſchil
derte zweite Generation. Keineswegs iſt die Befreiung
der Frau allgemein. Es iſt ein Glück, daß eine junge
Generation heranwächſt verkörpert in Charleh
die ohne Furcht und Reue durch das Leben geht, aber
auch tapfer alle Folgen ihres Tuns auf ſich nimmt
und dafür einſteht, die um jeden Preis wahrhaft im
Denken und Tun ſein will und Wärme und Mütter
lichkeit mit Sachlichkeit und einem geſunden Egoismus
zu verbinden weiß.

IDD]VNDDNDNDD De e en
Man kann die Sache ſo und ſo anfangen. Entweder den Leſer

auf gut Glück und ohne Umſchweife auf die Mädchen loslaſſen und
ihn die nähere Bekanntſchaft nach beſten Kräften ſelbſt ſchließen
laſſen, oder ihn ſo ausgeſucht geſchickt in ihr Familienleben ein
ſchmuggeln, daß ſie nicht einmal aufſehen, wenn er ins Zimmer
kommt oder hinausgeht; oder man kann ihm alle drei hübſch ordent
lich der Reihe nach in bezug auf Alter, Milieu und Lebensgeſchichte
präſentieren.

Jm letzten Falle müßte man mit der Großtante, Charlotte
Thrift, unverheiratet, 74 Jahre alt, den Anfang machen; dann käme

S

ihre Nichte und Namensſchweſter Lottie Pahſon, unverheiratet

Effekt ſind. Auch zu ihnen gehört immer der leichte Seidenmantel.
Jabots, Stulpenmanſchetten, Leinenkragen zu den Bluſen mit feſchen
Herrenkrawatten, wenn der etwas ſportliche Charakter betont werden
ſoll.

Daß Schuhe und Strümpfe ſich in den Farben auch immer
anpaſſen müſſen, bleibt jetzt ſchon Geſetz

Jm allgemeinen ſind die Hüte groß, ſehr abwechſlungsreich in
Form, Material und Aufputz. Zu den leichten Kleidern faſt durch
weg aus Stroh, und zwar Strohſtoff, der ſtellenweiſe auch Tweed
charakter kopiert. Blumen und Band ſchmeicheln ſehr zu Geſicht.
Auch die kleinen Hüte betonen immer das SommerlichLeichtere.

Es iſt erfreulich, daß unſere Mode diesmal jedem ſtrengen
Diktat ausweicht, konziliant alles Schöne gelten läßt, dem ſie nur
eine gewiſſe Richtung gibt, die dann individuell befolgt oder um
gangen werden kann. Sie hat damit auch dem Kriegsgeſchrei für
und gegen den langen Rock ein Ende gemacht denn wenn auch
das „Kniefrei“ glücklicherweiſe wirklich überwunden iſt, ſo iſt
damit dem feſchen kurzen Kleide doch der Weg freigelaſſen, nur ſoll
es eben doch bis an die Wade reichen. Genauer das Trotteur
koſtüm oder das Laufkleidchen „ſoll“ 30—85 Zentimeter vom Boden
ſein, das kleine Abendkleid bis an die Knöchel reichen Aber, die
Mode iſt eben jetzt ſehr liebenswürdig und läßt ſich ein paar Zenti-
meter gern abſchmeicheln beſonders dann wenn es ſich um ſehr
hübſche Beine handelt. Wenn nicht dann, bitte, lieber 5 Zenti
meter zugeben!

Roman von Edna Ferber
Autoriſierte Aeberſetzung aus dem Awerikaniſchen von Gertrud von Hollander

32 Jahre alt, und ſchließlich Lotties Nichte und Namensſchweſter
Charley Kemp, gleichfalls unverheiratet, 192 Jahre alt; aber der
Leſer kann Gift darauf nehmen, daß zu ihr im Leben niemand
Charlotte geſagt hätte. Wer nun nach alledem entſetzt ausrufen
möchte: „Was, eine Geſchichte von lauter alten Jungfern!“, dem
müſſen wir leider vollſtändig recht geben. Obwohl man bei
genauerem Zuſehen die alte Großtante Charlotte gar keine alte
Jungfer nennen würde. Wenn eine Frau erſt einmal 74 Jahre alt
geworden iſt, ohne geheiratet zu haben, ſo hat ſie ſo etwas Geſchlechts
und Zeitenloſes, ja, etwas Monumentales an ſich, wie eine Kathe
dral oder eine Mammutkiefer. Vielleicht trifft die Bezeichnung auf
die friſche, flinke Lottie mit ihrem ausgeprägten Sinn für Humor
auch nicht recht zu. Und wenn der Leſer erſt einmal Charley in
ihrein weißen Wollſweater und ihren Turnhoſen zu Geſicht be
kommen hat, ſo wird er dieſe Bezeichnung ganz und gar abſurd
finden und widerrufen müſſen. Charley gehört zu dem Typ, vor
dem unſer Zeitalter voller Verwunderung und nicht ohne Entſetzen
ſtehen bleibt. Charley ſpricht mit größtem Freimut über Dinge, von
denen Tante Charlotte noch nicht einmal gehört hat. Gynäkologiſche,
pſychoanalhtiſche, politiſche metaphyſiſche und eugeniſche Ausdrücke
kommen ihr mit ſpielender Leichtigkeit über die Lippen. Deshalb
aber gehört Charlotte beileibe nicht zu den „Jntellektuellen“, wie
man heute mißverſtändlich ſo gerne ſagt. Nichts wäre ungerechter.
Selbſt ihre Freunde müſſen, wenn auch widerwillig, zugeben, daß ſie
einen gang gefährlichen Backhand übers Netz jagt, und daß ſie ſchon
beinahe wie eine Berufstänzerin tanzt. Vor allem „Sentimentalen“
hat ſie einen ausgeſprochenen Abſcheu. Aber faſt ebenſo heftig haßt
ſie überſchwengliche Liebesgeſchichten, Normalwäſche, Korſetts, äußere
und inere Schmierigkeit, Lügen und körperliche und ſeeliſche Ver
fettung. Am vorteilhafteſten ſieht ſie in einem weißen. flauſchigen
Sweater aus. Jrgendwelche fabelhafte Gewänder paſſen nicht zu
ihrer Erſcheinung, die vielleicht eine Spur zu ſchmal und knaben
haft iſt.

Die Verwandtſchaft zwiſchen Charlotte, Lottie und Charleh iſt
wirklich denkbar einfach, obgleich ſie für den Außenſtehenden auf den
erſten Blick etwas verzwickt erſcheinen mag. Großtante, Nichte, Groß
nichte: das wußte in gewiſſen ſüdlichen Chikagoer Kreiſen jedes Kind,
ebenſo wie niemals jemand zu Lottie „Charlotte“ oder zu Charley
„Lottie“ ſagte, obwohl auf alle drei die Bezeichnung „eins der Thrift
ſchen Mädchen“ durchaus zugetroffen hätte.

Die Thrifts gehörten zu den im ſüdlichen Teil von Chikago
lebenden alteingeſeſſenen Familien, ſeitdem Jſaak Thrift im Sep
tember 1886 mit der Eiſenbahn, dem Dampfer, dem Fluß und
Kanalboot, dem Seeſchiff und dem Pferdewagen die weite Reiſe aus
dem heimatlichen New Hork nach der reichlich primitiven Nieder
laſſung an den Ufern des träge dahinfließenden Fluſſes zurückgelegt



hatte, dem die Pottawakanie Indianer den Namen Checagou ge
geben hatten. Man begriff ſofort, warum ſie die Stadt nach der bei
ihnen hochgeſchätzten Knoblauchpflanze benannt hatten, wenn der
Wind einmal von der Prärie herblies, ſtatt wie gewöhnlich vom
Michiganſee. Hierher alſo kommt Tante Charlotte. Und doch iſt die
Verſuchung faſt übermächtig, ſie zunächſt einmal ganz links liegen
zu laſſen und eilends zu Lottie Payſon weiterzugehen, die eben ſelbſt
mit der gleichen Eile durch den blaugrauen und lachsrotfarbenen
Sonnenuntergang nach Hauſe ſtrebt.

Es iſt ſehr luſtig, ſo mit Lottie um die Wette zu laufen, man
kommt nur vollkommen außer Atem dabei. Lottie iſt ſchon ein Kerl
mit ihrem feinen, kerzengeraden Rücken, den kräftigen, etwas kurzen
Beinen, den vernünftigen Schuhen und dem gutſitzenden Schneiderkleid.
Dabei innerlich ein richtiger kleiner Kobold. Alle dieſe Einzelheiten
erklären wohl die Leichtigkeit, mit der ſie die langen Häuſerreihen
Chikagos hinter ſich ließ. Das heißt, die letztgenannte Eigenſchaft
müſſen wir doch vielleicht noch beſonders unterſtreichen. Bei einer
unverheirateten Frau von einigen dreißig Jahren vermutet man ſo
leicht kein übermütiges Herz. Man ſollte vielmehr meinen, ſie ſei
ausgeglichen, tüchtig und durch und durch praktiſch. Lottie wußte
das gang gut und hielt den kleinen Teufel wohlweislich und ſorg
fältig verborgen. Und doch kam ſie ſich oft vor wie eine Sechzehn
jährige vollkommen ohne jede Verantwortung, daß ſie unbedingt an
ſtürmiſchen Tagen am Seeufer entlang rennen und ſich den feinen
Sprühregen ins Geſicht wehen laſſen mußte; oder auch hinaus nach
Brye Mawre oder ſogar nach Beverly Hills lief, wo kaum noch
jemand wohnte und wo man ſchon einmal den Hut abnehmen und
ſich ordentlich austoben konnte, ohne gleich von unten ſcheel an
geſehen zu werden. Das war ja wohl das beſte Mittel, um das All
zuviel an Gefühl loszuwerden. Nicht etwa, daß Lottie etwas daran
gelegen geweſen wäre. Jm Gegenteil. Aber man kann ſich nun mal
mit zweiunddreißig Jahren nicht wie ein übermütiger Backfiſch be
nehmen, ohne die konſervativen Gemüter der lieben Mitmenſchen aufs
tiefſte zu beunruhigen. Lotties Mutter, Frau Carrie Payhſon, hätte
ſich namenlos entſetzt bei dem Gedanken, daß man ſich in der Nach
barſchaft über ein Mitglied der Familie in dieſer Weiſe aufregte.
Trotz der reichen Erfahrung ihrer ſechsundſechzig Jahre ahnte Frau
Carrie Payſon herzlich wenig von den chemiſchen Geſetzen menſch
licher Lebensvorgänge. So hätte ſie wiſſen müſſen, daß man ein
Mädchen wie ihre Tochter Lottie nicht ſtändig unter Druck halten
darf, wenn nicht eines Tages eine fürchterliche Exploſion er
folgen ſoll.

An dieſem Märztag waren jedenfalls in Lottie wieder einmal
alle kleinen Teufel losgelaſſen Ein ſolcher Nachmittag in einem
Zimmer voller ſchwatzender Damen, die alle ungefähr ſo alt und ſo
ähnlich geſtellt waren wie ſie, erzeugten in Lottie mit großer Wahr
ſcheinlichkeit dieſe Wirkung. Sie ſtürmte heimwärts und ſtellte innerlich
feſt, daß ſie dieſe Art Geſelligkeit unausſtehlich fand, und daß es
ſchade war um die vergeudete Zeit. Beck Schäfer hatte die anderen
in ihrem elektriſchen Automobil mit nach Hauſe genommen. Lottie
dagegen war unverſehens von einem Widerwillen gegen den glänzend
lackierten Kaſten, gegen den geſchliffenen Blumenhalter in Form
eines Füllhorns, die graue Samtpolſterung und die mit Quaſten ge

ſchmückten Gurte gepackt worden und hatte es vorgezogen, zu gehen,
obwohl ſie wußte, daß ſie dadurch zu ſpät nach Hauſe kommen würde.

„Aha, die ſchlanke Linie,“ hatte Beck Schäfer gefragt und ihre
eigene rundliche kleine Perſon im Führerſitz zurechtgeſetzt.

„Luft ſchnappen,“ hatte Lottie nicht ganz aufrichtig geantwortet
und tief Atem geholt. Sie trat vom Bordſtein zurück; der Wagen
rollte, prachtvoll anzuſehen, davon. Durch die gläſernen Scheiben ſah
man lauter elegant bekleidete Frauenſchultern, Pelze, weiße Hand
ſchuhe und farbige Damenhüte. Lottie hielt zum Abſchied die Hand
hoch, mit der Handfläche nach außen, als das prächtige Fahrzeug
geräuſchlos davonglitt, mühelos um eine Ecke bog und ihrem Geſichts
kreis entſchwand.

So ſchlenderte ſie durch den leichten Abendnebel nach Hauſe, und
der übermütige Märzwind faßte ihre Röcke. Röcke? Wir ſind im
Jahre 1916, und die Frauen tragen unterwärts Schlüpfer und keine
Unterröcke mehr. Vom Michiganſee her roch es nach Fiſch, wie
immer im März, von den Viehhöfen her nach Dünger, wenn der
Wind von Weſten kommt, und im übrigen nach Rauch von der Eiſen
bahn und den Millionen luſtig darauf losqualmender Schornſteine;
eine ganze Wolke ineinander übergehender und ſich vereinender Ge
rüche, die für ihre an nichts anderes gewöhnte Naſe Weihrauch
waren.

Sie ging ſehr ſchnell und dachte ſcharf, wenn auch ohne Zu
ſammenhang „Was haben wir uns heute nachmittag nicht wieder
alles vorgelogen. Ein oder zweimal freilich kamen wir der Wahr
heit näher als unbedingt angenehm war Beck hat eine Zunge

na! Nun habe ich Celias Kuchenrezept doch richtig wieder ver
geſſen Becks Beine ich habe noch nie ſo ſo unmögliche
Beine geſehen graue Strümpfe ſollten für dicke Beine einfach
verboten werden das ganze Zimmer ſchien voll davon Was
für ein hübſcher Sonnenuntergang. Jch ginge gern wenigſtens einen
Augenblick an den See hinunter nein, lieber nicht, wo wir Gäſte
zum Abendeſſen haben Da ſagen die Leute immer, Chikago iſt
häßlich. und dabei Morgen könnten wir eigentlich in die Stadt
gehen und nach dem blauen Koſtümſtoff ſehen, Trikotine, denke ich.
Ob Mutter wohl mitkommt? Diesmal wäre es doch wirklich
ggtte

Hier holte Lotte tief Atem; ihre Magennerven beruhigten ſich
ſchon wieder. Sie war eigentlich feſt überzeugt, daß die Mutter
gerne mitkam. Sie tat es ja faſt immer.

Alſo hatten wir hier wacker Schritt mit Lottie Payſon, während
Großtante Charlotte, ein nachdenkliches altes Jüngferchen im
ſchwarzen Seidenkleid, irgendwo ganz dahinten geblieben iſt. Wir
haben leider nun einmal mit Leuten in alten ſchwarzen Seiden
kleidern nicht allzuviel Geduld und vergeſſen ganz, daß ſie auch ein
mal ſchlank und temperamentvoll waren, friſche junge Geſtalten in
Reifröcken, die ſich manchmal hinten bedenklich in die Höhe ſchoben
und un wahrſcheinlich lange, ſchön gekrauſte Damenhöschen ſehen
ließen. Großtante Charlottes Röcke waren für ihr ganzes Leben von

ausſchlaggebender Bedeutung gewefen.
Eharlotte Thrift hatte gerade ihr achtzehntes Lebensjahr voll

endet, als der Bürgerkrieg ausbrach. Aus dieſer Zeit exiſtiert ein
gang entzückendes Bild von ihr im Reitkoſtüm. Sie trägt einen ſteif

Vom Generation zu Generation
Vererbt sich die Erkenntnis, da unser eds im bez. auf
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krempigen Hut mit einer Feder, und man fragt ſich unwillkürlich,
wie ſie mit dieſem Rock jemals hat auf einem Pferde ſitzen können.
Das Bild verrät nicht, was für eine Farbe die Feder gehabt hat,
aber man kann es unſchwer erraten. Es iſt auf jeden Fall eine
blendend ſchöne Feder, die ihre Schulter Zärtlich ſtreichelt. Mit der
einen Hand rafft ſie die Falten ihres weiten Reitrockes zuſammen,
freilich nur ein ganz klein wenig, in der anderen Hand hält ſie
ſorglos eine Roſe. Jhr junges Geſicht wirkt in ſeiner Ernſthaftigkeit
ſchon beinahe ſtreng. Das mochte an ihren Augenbrauen liegen, die
für eine Frau vielleicht wirklich ekwas zu ſchwer und dunkel waren.
Und doch liegt über dem Geſicht ſo viel Glanz, ſo viel Leben und
Bewegung, daß es nur eine Deutung zuläßt.
bewahrt das Bild noch irgendwo auf. Jn einem ihrer ſeltenen An
fälle von ſanfter Aufräumwut findet ſie es dann und wann in der
alten Pappſchachtel, die ſie ganz unten in einer alten Truhe in ihrem
Schlafzimmer verſteckt hat. Dann nimmt ſie das Bild wohl auch
heraus und betrachtet es mit einem merkwürdig unperſönlichen Aus
druck, als handele es ſich um eine fremde Photographie. Ueberhaupt
betrachten ihre alten ſchwachen Augen die Welt mit einer merk
würdigen Objektivität. Es ſcheint wirklich, als ſei ſie mit ihren
vierundſiebzig Jahren über alle Erregungen des Gemütes, über
Menſchen und Ereigniſſe hingusgewachſen. Sie lebt gleichſam auf
einer ganz anderen Ebene und ſieht, wägt und prüft mit der leiden
fchaftsloſen Objektivität eines ſtrengen alten Götzenbildes.

Die Photographie des gertenſchlanken jungen Mädchens in dem
bauſchigen Reitkleid war in den fünfundfünfzig Jahren längſt ver
gilbt, als ihre Großnichte Charley Kemp in ihrem Reitkoſtüm des
zwanzigſten Jahrhunderts vor ihr erſchien: ein ärmelloſes Jackett,
das nur wenig über die Hüften reichte, kurze Hoſen, oben von ge
höriger Weite, aber um die Knie eng anſchließend. Großtante Char
lotte ſagte nur: „So alſo ſieht das heute aus?“ und man ſpürte
förmlich, wie vor ihren alten Augen das Bild jenes anderen jungen
Mädchens mit der Feder und der Roſe erſtand, deren kleines Füßchen
in dem hohen Reitſtiefel ſo beſcheiden unter dem weiten Rock her
vorlugte.

„Gefällt dir's nicht?“ Charley hatte an ihrem kleinen Perſön
chen herabgeſehen und mit der Reitgerte ihre glänzenden braunen
Reitſtiefel bearbeitet, weil ihr das irgendwie ſehr flott vorkam.
Eharley ging nämlich gern und oft ins Theater und hatte dieſe Be
wegung offenſichtlich auf der Bühne geſehen.

Großtante Charlotte hatte ihre welken, alten Lippen zuſammen
gepreßt, ob aus Amüſement oder Mißbilligung war nicht ganz klar.
„Na, es iſt ſchon ein bißchen komiſch. Und häßlich auch.
ſiehſt nicht häßlich darin aus, Charley, und erſt recht nicht komiſch.
Du ſiehſt aus wie ein richtiger hübſcher Junge.“

Jhre Augen blickten liebevoll und leicht amüſiert.
Augen hatte es übrigens eine traurige Bewandtnis: Sie litt an fort
ſchreitendem Star und ſah immer weniger. Rein äußerlich waren
ſie auffallend hell und ſcharf, vielleicht durch den Kontraſt der dicken
Augenbrauen, die durch ein neckiſches Spiel der Natur dem Alters-

prozeß widerſtanden hatten, der Haar, Wangen. Lippen, Haut und
Geſtalt ſeinen Stempel aufgedrückt hatte. Die Beauen waren nach
wie vor tiefſchwarz, zwei trotzige Säulen in dem elfenbeinfarbenen
eingefallenen alten Geſicht. Das gab ihr einen finſteren und beinahe
zyniſchen Ausdruck, der doch ganz und gar nicht ſtimmte. Man
konnte ſich beinahe vor ihr fürchten.

Vielleicht deuteten dieſe Augenbrauen darauf hin, daß auch in
Charlotte Thrift etwas von der eiſernen Energie verborgen lag, die
ihrem Vater, Jſaak Thrift, als jungen Auswanderer während der
erſten Jahre mühſamer Tätigkeit den Nacken ſteif gehalten hatte. Jn
Chikago gibt es heutzutage eine Unmenge grollender Enkel und
Enkelinnen, die einem gleich erzählen, daß ſie heute ungezählte
Millionen beſitzen könnten, wenn ihre leichtſinnigen Herren Groß
väter zur richtigen Zeit gewiſſe Bauplätze für zwei und einen halben
Dollar in bar gekauft hätten, was ſie ſehr wohl gekonnt hätten.
Allerdings, wenn es allen, die einem dies erzählen, nach Wunſch
gegangen wäre, dann gäbe es heute in Chikago nur Millionäre und
Großgrundbeſitzer; und nur durch ein Wunder hatte die Menge der
Landhungrigen befriedigt werden können.

Auch Jſaak Thrift hatte zu dieſen leichtſinnigen Vorfahren ge
hört. Er hatte wohl Grundſtücke gekauft, aber in der irrigen An

am Nordufer liegen würde. Das Südviertel von Chikago war zu
jener Zeit eine öde Grasfläche, wo die Wölfe in den Winkernächten
heulten und wo im Sommer Blumen in ſo verſchwenderiſcher Fülle
wuchſen, daß man in einem Blütenmeer verſank.

Großtante Charlotte

Aber du

Mit dieſen

Jſaak Thrift war
fich ſehr klug und weitſichtig vorgekommen gegenüber ſeinen Zeit
genoſſen die nicht ſo wie er in die Zukunft ſchauen konnten. Sie

angebaut.
hatte kühn propheseit, daß er eines Tages weit unten im Süden ein

richtiges kleines

hatten Grundſtücke im Norden gekauft. Dort hatten ſie ſich auch
Jfaak- Thrift baute ſein Haus in der Wabaſchallee. Er

e Landgut beſitzen würde. Es würde ſchon noch ſo
weit kommen, erklärte er, daß ganze Straßenzüge voller Häuſer dort

unten aus dem Boden ſchießen würden. Er wurde nicht ſchlecht aus
gelacht. Jm übrigen ſtand es bei den ganz Klugen ſowieſo feſt, daß

St. Charles, als die viel ältere Stadt, Chikago bald überholen und

nahme, daß das Wachstkum und die Zukunft der Stadt am Süd, ſtatt

die Hauptſtadt des Weſtens werden würde.
In den Büchern über die erſten Anfänge Chikagos exiſtiert ein

Porträt von Jſaak Thrift als würdiger Stadtvater mit einem un
beweglich harten Geſicht, mit allem, was dazu gehört: hohen Stiefeln,
Rohrſtock, dicker Uhrkette und Backenbart. Weder Zeit noch Ort
waren für Schwächlinge geeignet. Wer ſo wie er als junger Menſch
voller Hoffnung aus dem Staate York hierhergekommen war, um in

dieſem Durcheinander von Schlamm, Sumpf, Jndianern, Blockhütten
und zweirädrigen Karren anders konnte man damals Ehikago

nicht bezeichnen ſein Glück zu machen, der hatte eine gute Portion
Eiſen in den Knochen verdammt nötig

Es iſt für ihn durchaus bezeichnend, daß er bis zu ſeiner Heirat
in dem „Neuen Alkoholfreien Hotel“ (Wohnung und Verpflegung
zwei Dollar die Woche, Wäſche extra) gewohnt hatte und nicht in dem
viel beliebteren Saugenaſh Hotel, das einen fidelen, lebensluſtigen
Franzoſen, Mark Begaubien, zum Beſitzer hatte, der manches Mal

eine Geige von der Wand nahm und voll jugendlicher Behendigkeit
die Quadrille anführte. Das war nichts für Jſaak Thrift. Er hatte
buchſtäblich die Aermel hochgekrempelt und ſich in die Arbeit geſtürzt.

Er hatte ſelten genug Gelegenheit, ſeinen flaſchengrünen Schoßrock
mit den goldenen Knöpfen und die hellgrauen Hoſen anzulegen, die
er von zu Hauſe mitgebracht hatte. Aber ſchon nach zwei Jahren
hatte er eine Art Gemiſchtwarenhandlung und eine Makleragentur

in der Wabaſhalleein der Lakeſtraße eröffnet und einen Bauplatz
gekauft, den er ſpäter törichterweiſe weiterverkauft hatte.
hatte er ſeine Braut in der alten Heimat benachrichtigt.
Dame verließ ihr behagliches elterliches Haus und machte ſich auf
die lange, beſchwerliche Reiſe, die noch einmal ſo ſchwierig war wie
damals die ihres zukünftigen Gatten. Man muß es ihr unbedingt
hoch anrechnen, daß ſie nicht davor zurückſcheute, aber ſie hatte es
auch nachher gar nicht leicht, bis ſie ihre bisherigen Anſichten über
das Leben mit ihrer neuen, mehr als primitiven Umgebung einiger
maßen in Einklang gebracht hatte. Die Briefe, die ſie nach Hauſe
ſchrieb, ſind in ihrer Weiſe ſo typiſch und aufſchlußreich, daß ſie
wenigſtens auszugsweiſe hier wiedergegeben werden mögen.

„Das Leben in dieſem komiſchen Neſt iſt ſchon mehr als lang
weilig; es gibt wenig Betrieb, keine Bälle, keine Geſellſchaften; ab
und zu geht man mal auf die Jagd oder reitet aus es gibt eine
Menge lichtſcheues Geſindel, und heute, nach dem Regen, eine Un
menge Schmutz, der unbedingt dazu gehört. Das Waſſer iſt geradezu
un wahrſcheinlich ſchlecht, und wir können uns nicht anders helfen,
als unentwegt Tee und Kaffee zu trinken, immer zwei Taſſen Kaffee
auf eine Taſſe Tee. Das Wetter iſt ſehr mild geweſen, es hat nicht
einmal genug Schnee gegeben, um den Präriebrand zu löſchen.
Wenn das Waſſer im Michiganſee noch ein oder zwei Jahre ſo weiter
ſteigt, ſo wird Chikago und Umgegend bald eine einzige Waſſerfläche
bilden, und die Bewohner dieſer ſchönen Stadt werden ſich alle eine
neue Heimat ſuchen müſſen, und ich für meinen Teil werde beſagte
Heimat ſicherlich weiter öſtlich finden. Jedermann bewundert meine
hübſchen Sachen aus New Hork, meinen kirſchfarbenen Schal, mein
Ginghamkleid mit dem Seidenſtreifen, meinen maulbeerfarbenen
Tuchmantel und mein ſchönes Barett, das in New York nur 3,50
Dollar gekoſtet hat. Die hieſige Putzmacherin ſagte, es würde in
Chikago glatt 8 Dollar koſten; aber das halte ich doch für etwas
übertrieben Hier tragen die Damen nur eine Falbel an ihrem Rock.
Sogar mein drittbeſtes Kleid, das braun und weiß karierte, hat drei.
Der Schmutz iſt hier derartig bodenlos, daß die Männer hohe Schaft
ſtiefel tragen und wir Frauen nur in zweirädrigen Karren ausfahren
können, die an vielen Stellen bis an die Achſen im Schlamm ver
ſinken. Ab und zu ſtecken in dem Dreck Schilder mit der Aufſchrift:
„Vorſicht, kein Grund!“ Unſere neuen Möbel ſind auch gekommen.
Unter anderem ein wunderſchöner Teppich mit roten und grünen
Blumen für Salon und Wohngzimmer. Wenn die Flügeltüren auf
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ſind, heizt der Ofen beide Räume. Die Märkte hier ſind wirklich
ausgezeichnet. Wir bekommen jede Art Fleiſch zu 16 Pfennig das
Pfund, Würſtchen, Wildbrett, Rindfleiſch Schweinefleiſch, kurz, alles,
bis auf Geflügel. Obſt hingegen gibt es nur wenig. Jch ſah geſtern
auf dem Markt ein paar Weinkrauben. Sie waren ganz ſtaubig von
Sägeſpänen. Aus Spanien wahrſcheinlich. Mir lief das Waſſer im
Munde zuſammen. Jeden Tag kommen die großen Prärieſchoner,
wie ſie hier heißen, bei uns vorbei. Sie kommen ganz aus dem Oſten
her. Die Indianer finde ich einfach abſcheulich, obwohl ich Jſaak
gegenüber nichts davon geäußert habe. Sie ſind gräßlich ſchmutzig
und kein bißchen edel, wie es in unſeren Geographie und Geſchichts
büchern immer behauptet wird.

Sie gebar Jſaak Thrift zwei Kinder und entledigte ſich dieſer
Pflicht mit ſo viel Umſicht und Zurückhaltung, wie man ſie bei einem
derartigen körperlichen Vorgang nur irgend aufbringen kann. Es
waren zwei Mädchen. Jch glaube beinahe, ſie hätte in einem Kinde
männlichen Geſchlechts etwas Unſchickliches geſehen.

Charlotte war die erſtgeborene dieſer beiden Mädchen. Carrie,
die zweite, kam volle zehn Jahre ſpäter Die ganze Zeit und die
Stadt ſelbſt waren voll ſeltſamer Widerſprüche und Schwankungen.
Vermögen entſtanden gleichſam über Nacht in der Hauſſe um 1835
und gingen ehenſo plötzlich zwei Jahre ſpäter in dem allgemeinen
Bankrott wieder zugrunde Den einen Tag war Chikago ein vom
unternehmeriſchen Standpunkt aus vollkommen hoffnungsloſes Dorf
aus lauter alten Bretterbuden, und ſchon am nächſten eine im Ent
ſtehen begriffene Großſtadt. Der Feuerwehrball war das geſellſchaft
liche Ereignis der Saiſon, und die neue Feuerſpriße Nr. 3 ſtand
mit Blumen und Bändern geſchmückt in ihrer ganzen Pracht als
Geſchenk vom „Langen John Wentworth im oberen Teile des Ball

ſaales. Die ganze männliche Jugend, wenigſtens ſoweit ſte geſell
ſchaftlich überhaupt in Betracht kam, gehörte zur freiwilligen Feuer
wehrbrigade. Die Namen der Chikagoer Feuerwehrleute in den
Jahren 1888 oder 1840 würden, wenn man ſie heute laut vorleſen
würde, gang wie das jährliche Verzeichnis der Logenabonnenten in
der großen Oper klingen. Die Straßen der Stadt waren häufig
unpaſſterbar, Dienſtboten kannte man ſo gut wie gar nicht, und
Spinnſtube und kirchliche Gemeindeabende waren bemerkenswerte
geſellſchaftliche Ereigniſſe. Die weite Prärie, die gleich hinter der
Stadt ihren Anfang nahm, barg einen unerſchöpflichen Reichtum an
Rebhühnern, Wachteln und wilden Hühnern. Fort Dearborn, jetzt
vollkommen verlaſſen, diente kleinen Kindern als Spielplatz.
Schmutzige, melancholiſch dreinſchauende Jndianer ſchlürften, in
Tücher gehüllt, durch die Straßen „Der lange John Wentworth
führte im Kongreß das große Wort. Die jungen Damen gingen
züchtig in dunkelfarbenen Wollkleidern mit langen Aermeln und
hohen Kragen zum Vall. Die kleinen Mädchen gingen in ausge
ſchnittenen, faſt ärmelloſen Leibchen in die Schule mit kleinen Halb
ſchuhen und einer Unmenge ſteifgeſtärkter Röcke, die wie bei einer

Ballering weit abſtanden. (Fortſ. folgt.)
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D Aus den Vereinen

im Frühjahr ihr zweites Heim zu bauen beginnen.

494 Fälle, darunter viele wiederholt, bearbeitet.

Behörden, Anwälte und Rechtsſchutzſtellen.

l

Wir bitten die einzelnen Vereine, uns laufend mit Nachrichten über alle ihre
Vorkommniſſe, Sitzungen, Beſchlüſſe, Verſammlungen und dergleichen zu verſorgen.
Wir werden dieſe im Intereſſe einer guten Zuſammenarbeit der verſchiedenen
Frauenverbände gern veröffentlichen. Die Manuſkripte müſſen ſtets ſpäteſtens bis
zum 12. bzw. 27. jedes Monats in unſeren Händen ſein.

Magdeburg. Jn dem Programm Der Hauptverſammlung des Frauen
verbandes der Provinz Sachſen am Sonnabend, dem 3. Mai 1930, 10.30 Uhr im
Blüthnerſaal der Stadthalle, auf die wir unſere Leſerinnen wiederholt aufmerkſam
machten, iſt inſofern eine Aenderung eingetreten, als Frau von Kuleſza leider
verhindert iſt. Es wird für ſie eine andere, heute noch unbeſtimmte Rednerin ein
treten. Zu den Verbandsverhandlungen iſt noch der Punkt „Eigenes Verbands
organ“ getreten. Jm übrigen bleibt das Programm wie angekündigt: Frau
Kaätharinga Hertwig Halle, M. d. L., „Die Frau in der Partei; Frau Dr.
M. E. Lüders, M. d. R., „Stellung der Frau im Familienrecht“ Mit der
Tagung iſt eine Beſichtigung der ſehr intereſſanten Ausſtellung des Hausfrauen
verbandes Magdeburg verbunden Der Beſuch der Tagung ſei hiermit nochmals
empfohlen. Alle Mitglieder der angeſchloſſenen Vereine, auch Gäſte, willkommen.

Berlin. „Von Geſetzen, die die Hausfrauen angehen“ nennt ſich die Reihe
von Vorträgen, welche die Zentrale der Hausfrauenvereine GroßBerlin E. V. ver
anſtaltet. Sie beginnt am Montag, dem 28. April, um 4 Uhr im Reichswirtſchafts
rat, Berlin, Bellevueſtraße 14, mit einem DiskuſſionsNachmittag, zu dem das
Thema diejenigen Geſetze bilden. die in beſonderem Maße zurzeit das Leben der
Häausfrauen beeinfluſſen. Als erſter Redner ſteht Geheimrat Dr. Kerp, der über das
Lebensmittelgeſetz reſeriert, auf der Tagesordnung. Ueber das Reichs Milch und
Brotgeſetz berichtet Frau Olga Keiſer, über Gewerbeordnung, ſoweit ſie auf den
Haushalt Bezug hat, Frau Hertwig, Halle. Die Referate werden einen kurzenUeberblick über den augenblicklichen Stand der Dinge geben. Jn einer Diskuſſion
werden die Hörer Gelegenheit haben, ſich noch über das ihnen Wiſſenswerte zu

informieren.
Dresden. Die Stiftung „Frauenwohnungshilfe“, Ortsgruppe Dresden wird

Das erſte war ein Neubau,
der etwa 30 alleinſtehenden Frauen mit allen Begquemlichkeiten verſehene e und
2 Zimmer Wohnungen bietet; das zweite Haus ſoll durch Umbau eines alten, in
einem großen Park gelegenen Hauſes gewonnen werden. Es wird etwa ebenſoviele
Kleinſtwohnungen enthalten. Die Ortsgruppe Radebeul bei Dresden hat am
15. Dezember ebenfalls ein ähnliches Heim einweihen können.

Dresden. Die Vertrauensſtelle für „Ehefragen und Ehenot“ in Dresden kann
auf ihr einjähriges Beſtehen zurückblicken. Sehr ſchnell erwies ſich die Einrichtung
als eine Notwendigkeit, wie die große Zahl der Ratſuchenden zeigte. Die ur
ſprünglich auf zwei Stunden wöchentlich feſtgeſetzten Sprechſtunden mußten bald
auf weit mehr als die doppelte Zeit ausgedehnt werden. Ein weiterer Sprech
ſtunden Nachmittag macht ſich jetzt notwendig. Jm vergangenen Jahre wurden

Die Vertrauensſtelle arbeitet im
weſentlichen als Zubringerſtelle. Nachdem die Ratſuchenden durch Ausſprache ihr
Herz erleichtert haben, werden ſie an die für ſie in Betracht kommende Stelle gewieſen die in einem Drittel aller Fälle der Arzt iſt. Weiter kommen in Betracht

Das Wertvollſte aber, was geboten
wird, iſt das Verſtändnis und die uneigennützige Hilfsbereitſchaft, die jeder findet,

der die Vertrauensſtelle aufſucht.Köln. Der Stadtverband Kölner Frauenvereine hat in Gemeinſchaft mit dem
Verband der Poſt und Telegraphenbeamtinnen ein Haus mit 36 Einzelwohnungen
für berufstätige Damen erbaut und in Anerkennung der aufopfernden Arbeit der
Vorſitzenden des Kölner Stadtverbandes, Frau Elſe Falk, das Haus „ElſeFalk
Heim“ genannt.Jenga. Bei den Ferienkurſen in Jena jetzt nach ihremGründer und langfährigen Leiter „Reinſche Ferienkurſe“ genannt, iſt ſeit einigen
Jahren eine beſondere Abteilung für Hauswirtſchaftswiſſenſchaft eingerichtet, die
auch in dieſem Jahre wieder ſehr gut beſetzt iſt. Das Programm dieſer Ab
teilung weiſt folgende Kurſe auf: Methodik des hauswirtſchaftlichen Unterrichts:
Frl. ing. agr. Wirtinger, Berlin (6 Std. Die Betriebsmittel der Hauswirt
ſchaft: Frl. Dr. SilberkuhlSchulte Leiterin des Jnſtituts für Hauswirtſchafts
wiſſenſchaft, Berlin (12 Std.). Theorie und Praxis naturwiſſenſchaftlicher Ver
ſuche über das Gebiet des Kochens und Waſchens Frl. Dr. Wendelmuth, Berlin(8 Std.). Phyſiologie und Chemie der Ernährung und des Körperhaushalts-
Priv. Doz. Dr. Schliephake, Jena (I2 Std.). Die Grundbegriffe der Bakteriologke

Knaben Nieler-Nnzüge 4,85 9,50
Norſolß-Nnzüge 9,75
Kieler Tujagck 41,85 8,.
Knaben dreneßeoats 9,50 13,50
Leibekenkosen -,95 1,90
Knaben Sommer- Mäntel 0 7,75
Knaben-trick Anzüge 3,90
Knaben-Loclen Mäntel

u. Telerinen 8,50 10,50
Knaben Viroler- Hosen Flößerjacken

6,75
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in ihrer Bedeutung für die Wohnungs- und Schulhygiene: Prof. Dr. Lehmann,Jena (12 Std.). Die Biologie im votaniſchen Schulunterricht, Bau e e
er Pflanzen, mit Anleitung zu i eng h en Schulexperimenten: Prof.

Dr. Detmer, Jena (12 Std. nleitung zu botaniſchmikroſkopiſchen Unter
e Prof. Dr. Herzog, Jena (24 Std.). Anleitung zu Experimenten fürden Schulunterricht in der anorganiſchen Cheinie: Priv Dozent Dr. Brinzinger,
Jena (12 Std.). Anleitung zu Experimenten für den Schulunterricht in der
organiſchen Chemie: Priv.Dozent Dr. Maurer, Jena (12 Std.). Die Kurſe
n vom 2. bis 16. Auguſt in der Univerſität und den Univerſitätsinſtituten

att. Ein ausführliches Programm iſt durch das Sekretariat: Frl. El. Blomeyer,
Jena, Zeißplatz 3, koſtenlos zu beziehen.

Halle. Der Frauenbildungsverein zeigt in ſeinem Sommer
programm eine Reihe intereſſanter Vorträge und Veranſtaltungen an. Eingeführte
Gäſte ſind ſtets willkommen. (Siehe Jnſerat!)

Viele Köpfe, viele Sinne, ſo heißt es wohl, und doch iſt die große Gemeinde
der deutſchen Hausfrauen ſich einig darüber, daß Maggis Würze ein ideales Küchen

lfsmittel darſtellt. Seit Jahrzehnten leiſtet ſie in der Küche unſchätzbare Dienſte:
enige Tropfen verbeſſern augenblicklich ſchwache Suppen und Soßen und ver

leihen Gemüſen und Salaten aller Art hohen Wohlgeſchmack.
Uns wird geſchrieben: Auch heute hört man noch öfter ſagen: „Nach Oſtern

vder im Sommer oder in den Monaten ohne „r“ eſſe ich keinen Fiſch.“ Fragt man
nach den Gründen, ſo wird niemand ſtichhaltige angeben können. In der Tat
liegen gar keine Gründe vor, heute im Sommer keinen Fiſch oder Fiſchwaren
u genießen. Vielmehr rührt dieſes Vorurteil noch von Großmutters Zeiten her,
amals, als man noch tagelang brauchte, um von der Küſte bis nach Halle zu

gelangen, als wir in der Technik noch nicht vollkommen waren bzw. die Kühl
technik noch gar nicht kannten. Beſonders in den letzten zwanzig Jahren hat hier
eine große Umwälzung ſtattgefunden. Fiſche, die des Abends zwiſchen 5 und 9 Uhr
von der Küſte abgehen, ſind am anderen Morgen um 7 Uhr in Halle. Die Ware
wird faſt ausſchließlich in Kühlwaggons befördert, alſo hat die Witterung heute
auf die Güte der Ware überhaupt keinen Einfluß mehr. Außerdem ſind die Fiſche

in den Monaten ohne r von Mai bis Auguſt in einem ganz vorzüglichen
rnährungszuſtand. Es kann ſich jeder davon überzeugen, daß die Fiſche im Winter

bei der großen Kälte lange nicht ſo fett und vollfleiſchig find, als gerade jetzt in
den Sommermonaten. Auch ſollten Fiſche viel mehr gerade bei Wärme gegeſſen
werden, weil dieſelben wegen ihrer leichten Verdaulichkeit außerordentlich gut be
kömmlich ſind. Jedes beſſere Spezialgeſchäft hält ſehr darauf, nur wirklich hoch
prima lebendfriſche Ware zu verkaufen.

H. Hollenkamp K Co. Halle (Saale), Große Ulrichſtraße 19. Mitteldeutſch
lands größtes Herren und Knabenbekleidungshaus Hollenkamp, deſſen Haupt
geſchäft ſi in Leipzig Brühl 32, vefindet, hat im bisherigen Endepols
S Dunkerſchen Geſchäftshaus ein neues Spezialhaus für Herren Jünglings,
Knaben und Berufskleidung eröffnet. Mehr als 30 Jahre beſtehend, hat es die
Firma H. Hollenkamp Co. verſtanden, nicht nur in Mitteldeutſchland als größtes
Herrenbekleidungshaus zu gelten, ſondern für ganz Deutſchland mit an der Spitze
der bedeutendſten Spezialgeſchäfte zu ſtehen. Durch Vereinigung der 31 größten
Spezialhäuſer Deutſchlands, welche durch gemeinſamen Einkauf unabläſſig mit
Hollenkamp an der Veredlung und Verbilligung der hochwertigen Qualitätskleidung
arbeiten, kann das halliſche Publikum ermeſſen, welche enormen Vorteile die Firma
Hollenkamp den Hallenſern beim Einkauf von Herren, Jünglings, Knaben und
Berufskleidung bieten kann.

Jmmer ſeltener wird der gute hiſtoriſche Roman in einer Zeit, in der die
Mehrzahl der Menſchen nur für das Heute, ſelten für das Morgen und noch
ne rückſchauend in der Vergangenheit lebt. Oberflächlichſte ſenſationelle Er

lebnisſchilderungen nehmen leider in der Lektüre des großen Publikums überhand.
Leſer, die dieſe Art von Büchern bevorzugen, Produkte, gewiſſermaßen Opfer
unſerer Zeit, die vielen Menſchen weder Ruhe noch Muße zur Vertiefung läßt,
werden kaum mehr zu wandeln ſein, daß aber wenigſtens der junge Menſch Freude
an Heimat und Vergangenheit findet, dazu will der gute hiſtoriſche Roman, wie
ihn der Verlag A. Deichert, Leipzig Königſtraße in feiner von
Dr. Werner Scholl rausgegebenen Reihe „Bilder aus Thüringens Ver
gangenheit“ pflegt, beitragen. Die neueſte Erſcheinung auf dieſem Gebieke, „D ars
Heilige Recht“, ein Roman aus dem 15. Jahrhundert von Erich Seidel,
elegant gebunden 5 ſpielt u. a. auf Burg Rabenſtein bei Chemnitz,
Eckartsburg bei Eckartsberga, Bürg Giebichenſtein bei Hälle. Er führt uns in die
wilde grauſame Zeit des Huſſitenkrieges. Aber dies düſtere Gemälde aus der
deutſchen Geſchichte iſt hier nur Hintergrund Davor ſteht die zarte, un ausgeſprochene
Liebe zwiſchen Konrad, dem wackeren thüringiſchen Schmiedegeſellen, und Burga,
der Tochter des Schmieds von Chemnitz. Davor ſteht das übermütigruchloſe
Treiben eines welſchen Kloſtervogtes, dem die Tugend jedweder Bürgerstochter Frei
wild iſt, und der die blonde Burga, die ſich ſeiner nicht anders erwehren kann, in
den Tod treibt. Wir folgen dem wuchtigen Gang der Ereigniſſe mit ſtetig wachſen
dem Jntereſſe. Wir fühlen, wie unſer Herz mitgeht, da Jammer und Not das
Haus des Schmieds von Chemnitz heimſuchen, wir ſpüren etwas in uns über
ſtrömen von der lebendigen Kraft Konrads, der in der Stunde, da ein unbegreif
liches Gericht den Täter freiſpricht. ſelbſt zum Richter zu werden beſchließt, um dem
heiligen Recht Geltung zu verſchaffen, jenem Recht, das auch der ſchwächſten Kreatur
egeben. Jn langer mühevoller Wanderung, die uns die Schönheit der thüringi
chen Heimat offenbart, führt ihn und ſeine beiden Zunftgenoſſen der Weg nach

Dortmund, zum Stuhl der heiligen Fee. Wir leſen nicht, nein: wir erleben es,
wie ſich das Rad des Schickſals weiter abrollt, wie der Mörder, der oben auf ein
ſamer Burg bei Halle ein wildes Leben führt, vom Arm der heiligen Feme, der
heiligen Gerechtigkeit erreicht wird. Und ergriffen von dem Geiſt der ſchönſten,
alles verſöhnenden Menſchlichkeit, die die Bruſt des toten Mörders, da dem heiligen
Recht Genüge getan, mit Blumen ſchmückt wenden wir das letzte Blatt dieſes
Buches, das ein Hohelied der Liebe und der Heimat iſt.

Doch auch auf einige praktiſche Bücher möchten wir heute aufmerkſam machen,
vor allem auf ein Kochbuch, das im Verlag Knorr K Hirth herauskam.
„Das gelbe Kochbuch“ von Ellv Peterſen, 450 Seiten mit
1200 Kochrezepten und 50 Bildern. Geheftet 4,50 in abwaſchbarem Leinen 5,80 A. Das Buch iſt ganz beſonders vielſeitig,
friſch und anregend und, was in einer Zeit, in der bei vielen jungen Frauen die
hauswirtſchaftliche Schulung fehlt, ſehr wichtig iſt, ohne Vorausſetzung von Kennt
niſſen geschrieben.

Jm allgemeinen iſt es heute nicht leicht, ein wirklich brauchbares Kochbuch zu
finden. Die bewährten alten Bücher paſſen ſich unſeren veränderten wirtſchaft
lichen Verhältniſſen und den neuen Forſchungen über Ernährungslehre nicht an und
die neuen Bücher zeigen, wenn ſie nicht ganz radikal auf irgendeine Theorie ein
geſchworen ſind, oft eine große Unſicherheit. Sie wollen alles bringen und noch
Neues dazu. Jedoch wird die erfahrene Hausfrau manche der mit mehr Phantaſie
als Sachkenntnis zuſammengeſtellten Rezepte mit einem Achſelzucken ablehnen,

während die unerfahrene Frau durch manchen Schaden erſt klug werden wird.

Neudeutsche Bücherstube
Otto Dausien

Male (Saale), Vniversitätsring 10. Pernruf 28507.

Das „Gelbe Kochbuch“ kann man jedoch mit Zutrauen in die Hand geben, da es
nicht nach Theorien, ſondern nach guten Erfahrungen kocht. Die Rezepte ſind klar
und überſichtlich gefaßt, auch erfreut ihre Verſchiedenartigkeit, da Frau Peterſen
manches ſüddeutſche ezept bringt, das wir ſonſt in den Kochbüchern vermiſſen.
Sehr wertvoll ſind die einleitenden Kapitel über den Einkauf, die Aufbewahrung
von Vorräten, die über Rohkoft und Diätküche. Auch die Einrichtung der Küche
wird in Abſchnitten wie „Was muß man haben?“, „Ratürlich auch Maſchinen“ be
ſprochen. Bemerkt ſei auch, daß die Ausſtattung des Buches, vom Gatten der
Verfaſſerin, Kunſtmaler Peterſen, geliefert, eine ſehr erfreulich künſtleriſche iſt.

„Was werde ich Ein Auskunftsbuch für die weibLiſch e Jugend. Be arbeitet von Maria Kratz, Verlag
G. Braun in Karlsruhe (Baden). Preis 0,60 Das kleineHeft kommt jetzt um Oſtern gerade zur rechten Zeit heraus und kann Eltern und
Töchtern, die ſich mit den Fragen der Berufswahl beſchäftigen, beſtens empfohlen
werden Es iſt außerordentlich überſichtlich, kurz und ſachlich gefaßt, aber gerade
dadurch deſto zuverläſſiger. Ohne jede Belaſtung durch die ſubjektiven Anſichten
der Verfaſſerin ſind in ſchematiſcher Anordnung die Fragen nach Ausbildung,
erforderlicher Schulbildung, fachliche Ausbildung, Berufsanfordernugen, Berufs
lage (Beſoldung, Art der Anſtellung uſw.) des einzelnen Berufes geſtellt und
beantwortet. Die Gliederung des Buches iſt ebenfalls klar und praktiſch. Bemerkt
ſei, daß auch die verſchiedenartigen Ausbildungsanforderungen in den einzelnen
deutſchen Ländern, die unſere Beruſsberatung bekanntlich beſonders kompliziert
machen, die wünſchenswerte Berückſichtigung finden.

Sendeprogramm des Mitteldeutſchen Rundfunks vom Dienstag, dem 29. Aprik,
bis Sonntag, den 11. Mai. Dienstag, den 29. April, 18.05 Uhr: Adele Luxenberg,
Leipzig, „Umſchau in der Welt der Frau“; Mittwoch, den 30. April, 10.50 Uhr
Dr. Margarete Weyler, Dresden, „Phyſik im Haushalt“; 19.00 Uhr: Oberſtudien
direktor Dr. Prüfer, Leipzig, „Elternberatungsſtunde“. Freitag, den 2. Mai, 10.50
Uhr: Elſe Dreier, Plauen (Vgtld.), „Winke für die Hausſchneiderei“; 15.00 Uhr
B. Friedrich, Ronneburg (Thür.) „Die Mitarbeit der Landfrau bei der Kälber
aufzücht“. Sonnabend, den 3. Mai, 19.45 Uhr: Dipl.-Gartenbauinſpektor Hans
Schmidt, Deſſau, „Blumen- und Gartenpflege im Mai“. Montag, den 5. Mat,
15.00 Uhr: Eliſabeth Darge, Breslau, „Die Frau von morgen wie ſie der Mann
ſich wünſcht“; 18.30 Uhr Dr. Jrmgard Liebſter, Leipzig. „Neue Frauenromane“.
Dienstag, den 6. Mai, 18.05 Uhr: Marianne Püſchel, Bad Schandau, „Zeit, Kraft
und Geld im Haushalt“. II. Mittwoch, den 7. Mati, 10.50 Uhr: Martha Schmidt,
Leipzig, „Wir ſchmücken wir unſere Fenſter im Frühjahr und im Sommer?“ Frei
tag, den 9. Mat, 15.00 Uhr: E. BurgGörg, Löbau, „Wirtſchaftswinke“. Sonntag,
den 11. Mai, 11.30 Uhr (anläßlich des Muttertages): „Mütter“, Gedichte, Proſa.
Sprecher: Hans Böhm.
Eine gute ein wandfrete

erhalten Sie in dem ältesten Radio-Spezial-Fachgeschäft

Halle S. Dachriteser. 2 Fern uuf 291 20
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Rundſchau

Thüringen. Das Andenken einer Wohltäterin Eiſenachs wurde
am 27. Februar, dem 100, Geburtstag von Frau Jda von Eichel
Streiber durch verſchiedene Feiern begangen. Sie gründete 1872
die Fortbildungsſchule für Frauen und Mädchen, die heute ihren
Namen „Jdaſtiftung“ trägt. Außerdem war ſie Mitbegründerin
des Karolinenlyzeums, ſtellte Mittel zur Verfügung für Töchter
unbemittelter Eltern, nahm ſich der Armen und Alten im Juſtus
und Spiritusſtift an und war Vorſteherin der Hleinkinderbewahr-
anſtalt. Auch der Guſtav Adolf Verein dankt ihr ſeine Entſtehung.
Sie wurde 1889 unter Anteilnahme der ganzen Bevölkerung zu
Grabe getragen. Jhr Wirken iſt bis heute lebendig geblieben.

Berlin. Die Deutſche Hochſchule für Leibesübungen wiederholt
in dieſem Jahre die Hausfrauen- und Mütterlehrgänge für Leibes
übungen, nachdem die erſten beiden Kurſe im Frühjahr und Herbſt
1929 mit Erfolg durchgeführt wurden. Der erſte Lehrgang findet
vom 380. Juni bis 5. Juli, der zweite vom 15. bis 20. September
ſtatt. Die Lehrgänge dienen nicht nur der eigenen körperlichen
Ausbildung, ſondern ſollen den Hausfrauen vor allem einen Ein
blick in die neuzeitliche Körperausbildung geben. Der Plan iſt
ſo aufgebaut, daß in der Praxis die grundlegenden Uebungen der
Körperſchule, Leichtäthletik, Spiele, natürliches Gerätturnen und
Schwimimen unterrichtet werden, während die theoretiſchen Ex
gänzungen die Bedeutung und Notwendigkeit geregelter Leibes
übungen in der früheſten Kindheit, in der Schul und Reifezeit
ſowie für die ältere Frau behandeln.
T Wittenberg. Von den 186 Schweſtern des deutſchen Dia
koniſſenmutterhauſes fürs Ausland arbeiten 48 in Südbraſilien und
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eine als Gemeindeſchweſter in Rotkerdam, die übrigen in der Provinz
Sachſen. Als größte Auslandsarbeit hat Wittenberg das Kranken
haus in Porto Alegre, das im vorigen Jahr 1105 Patienten auf
nahm. Das Mutterhaus klagt über den Mangel an Schweſtern
Dieſe Erſcheinung iſt ein Zeichen dafür, daß eine große ſoziale Um
ſchichtung vor ſich geht, der Mittelſtand, ſonſt das Hinterland der
Diakoniſſenhäuſer, iſt erlahmt und braucht ſeine Töchter zum Geld
verdienen, und ein Erſatz für den Mittelſtand hat ſich noch nicht
gebildet. Auch die Verarmung des Bauerntums ſpricht mit.
Oeſterreich. Unter dem Vorſitz der Marchioneß of Aberdeen
and Temair wird die große, alle fünf Jahre ſtattfindende Tagung
des Jnternationalen Frauenbundes vom 26. Mai bis zum 7. Juni
dieſes Jahres in Wien abgehalten werden. Wie verlautet, ſind
Räume der Wiener Hofburg dem Frauenbund zur Verfügung
geſtellt worden und es werden etwa 800 Delegierte und ſonſtige
Teilnehmerinnen aus allen Teilen der Welt erwartet. Seit der
letzten großen Tagung in Waſhington im Jahre 1925 haben ſich
fünf neue Landesverbände dem Jnternationalen Frauenbund an
geſchloſſen, und zwar Peru, Braſilien, Bolivien, Litauen und
Albanien, ſo daß jetzt die Geſamtzahl der Landesverbände 43
beträgt. Es ſollen auf der Tagung Fragen wie die der Entwaffnung,
der Notwendigkeit der Frauenpoligei uſw. zur Sprache kommen.
Ein beſonderer Abend ſoll für jüngere Frauen und Mädchen ver
anſtaltet werden, für den als Hauptredner Dr. Alice Salomon
vorgeſehen iſt und an dem die Frage des Einfluſſes der jüngeren
Frauen in der Politik und ihre Betätigung im Geſchäfts und
Berufsleben behandelt werden ſoll.

Wiener Hausgehilfinnen. Eine amtliche, vollſtändige Statiſtik
über die Zahl der arbeitsloſen Hausgehilfinnen in Wien gibt es
nicht, da dieſe nicht der Arbeitsloſenverſicherung unterſtehen und
daher auch keinen zentralen Arbeitsnachweis haben. Schätzungs
weiſe Zahlen können nur annähernd angegeben werden, da ſowohl
Hausfrauen als auch Hausgehilfinnen mehrere Stellenvermitt
lungen gleichzeitig benützen, alſo doppelt gezählt werden. Trotzdem
dürfte die Zahl der ſtellenloſen Hausgehilfinnen 4—5000 nicht über
ſteigen. Die ſtellenloſen Hausgehilfinnen ſetzen ſich zuſammen
aus jungen ungeſchulten Mädchen, aus Arbeiterinnen, die in Be
trieben tätig waren, dort keine Ausſicht auf Beſchäftigung haben
und ſich daher auf dem Arbeitsmarkt der Hausgehilfinnen melden,
ſowie aus älteren Hausgehilfinnen von 45 Jahren aufwärts, die
niemand gerne mehr nehmen will. An geſchulten Kräften iſt das
ganze Jahr ein Mangel. Jene Haushaltungen, für die nur ein
einfaches, billiges Mädchen in Betracht kommt und die unbeſteuert
ſind, vermögen nicht das Angebot an Arbeitskräften aufzuſaugen.
Dagegen verſorgen ſich jene Haushaltungen, die beſteuert ſind, mit
qualifizierten Arbeitskräften. Haushaltungen mit einer Haus
gehilfin ſind unbeſteuert. Haushaltungen mit zwei Mädchen zahlen
50 Schilling im Jahr Abgabe. Für dieſe großen Haushaltungen
kommen aber in der Regel nur die geſchulten Arbeitskräfte in
Betracht.

Schriftleitung: Frieda Teltz. Auzeigenteil- Paul Kerſten, beide
Halle (Sagale) Anzeigen Annahme Halle (Saale) Franckeſtraße
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Francke-

ſtraße 11. Fernruf 278 01. Poſtſcheckkonto Leipzig 205 12.

Nach lIangjähriger fachärztlicher Aus-
bildung an den Universitäts Kliniken
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ßanhe Lerſch, Halle (S.)

muſikſeminariſtiſch ausgebildet unck geprüft

Unterricht
für Anfänger und Hortgeſchrittene in
Klavier unck Lautenſpiel

Fernruf 24033.

in der Küche der Talamtſchule, Halle (S.),
Olegariusſtraße, veranſtaltet vom e

Reformhaus Starke
Halle (Sagle), Barfüßerſtraße 11.

Alles Nähere daſelbſt. Anmeldungen er
beten. Unkoſtenbeitrag 0,75 M. pro Abend.

Hernruf 220 88

finden Sie in meinem Spezial-
ſeschäft f. Erstlinſsausstattune
und Kinderbekleidunoe

Leipziger Strasse 45

Vamilien-

Preisen.

Willv Horn,
Halle (Saale).
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Gebrannte Kaffeestäglich frisch geröstet und z2zusammengestellt
nach althewährtem Verfanren,

Halle (Saale)
Franckestraße 11

Nr. 1 Santos, reinschmeckend. Pr. Pfd. 25 2,20

SLanin s eS SHantos er eCLampina s e e 222„5 Guatemala Mischung e 2,80J do.7 Mexico- Perl (Mocea)

„S8 Costarica-Mischung S 3,40Lieferung gegen Nachnahme 5 Pa. portotred).

Kaffeeversandhaus Elbe
Gen.-Vertr. A. F. Günther ambuers S, Kl. Reichenstr. I.
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Ab Nähmaſchinen
ſind vorbildlich
u. ſollten in beinent deutſchen

Haushalte fehlen
Sie werden von Grund auf aus deutſchem
Material von deutſchen Arbeitern in unſerer
Fabrib in Wittenberge Bez Potsdam hergeſtellt

h 8000 Arbeiter und Angeſtellte
Singer Nähmaſchinen Aktiengeſellſchaft

Halle (Saale), Leipziger Straße 23
v Mühlweg 22(Ecke Bernburger Straße)
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Wie gelange ich in

len benuß es
billigen Haushalts-

tarifs für

Der JCcnrusfautst CFar en der auf Antrag gewährt wird,
ſetzt ſich aus einem monatlich zu zahlenden Leiſtungspreis entſprechend der
z der Räume und einem Arbeitspreis entſprechend den verbrauchten

uübikmetern Gas zuſammen.
Der Ceistummgspreis beträgt je Monat:

bei: I Raum ſ2 Räumen 3 Räumen 4 Räumen 5 Räumen 6 Ränmen
RM. 0,25 0,50 0,75 1,00 1,50 2,00für feden weiteren Raum RM. —,50 mehr.

Nicht mitgerechnet werden bei der Feſtſetzung des Leiſtungspreiſes Nebenräume
wie: Flur, Korridor, Badeſtube, Abort, Speiſekammer, Dienſtbotenzimmer ſowie
ähnliche Nebenräume der Wohnung, ferner nicht. Boden, Keller und Stall
räume. Bei Feſtſetzung des Leiſtungspreiſes rechnen jedoch auch die Räume
mit, die Keime Inſtallation haben.
Der Arbeifspereis ſür jedes vom Gasmeſſer angezeigte Kubikmeter beträgt

m zur IBeiſpiel: Eine Wohnung beſteht aus Wohnzimmer, Schlafzimmer, Küche,
Abort, Badezimmer, Flur und Keller. Der Verbrauch in vorgenannter Woh
nung ſei im Monatsdurchſchnitt 20 cbm. Dann ſind zu zahlen:
der Ceisfaanmesereiss für 3 Haupträume (Wohnzimmer,Schlafzimmer und Tiche 0,75 B.
und der Arſeifsreis 20 cbm je 18 Pf. 3,60 RM.

insgeſamt: 4,35 RM.
Das Kubikmeter Gas koſtet in dieſem Falle 21,75 Pf., gegen 25 Pf. nach
dem Einheitstarif (Tarif Ib). Wird noch mehr Gas verbraucht, ſo ermäßigt
ſich der Durchſchnittspreis weiterhin, z. B. bei 30 ebm auf 20,5 Pf.

Tee r re de Verbru, es mere derc er.Von einer beſtimmten Kubikmeterzahl ab (Grenzverbrauch) ſinkt der Preis je
Kuübikmeter nach dem Haushaltstarif unter den nach dem Einheitstarif.

ehren el 3 4 5 lGrenzverbrauch (etwa). 4 811 15 22 29 ebm im Monat,
d. h. wer durchſchnittlich im Monat einen größeren Verbrauch als den Grenz
verbrauch nach vorſtehender Tabelle hat, der beantrage

e den Büſte unsere San I.Fordern Sie unſer Flügblatt Was man alles mit einem Kubikmeter Gas an-
fangen kann
F r Aus eramut, perſönlich oder fernmündlich, durch unſere
Tarifberatungsſtelle im Verwaltung sgebäude,Riebeckplatz Nr. Zimmer Nr. 6, Fernruf: Magiſtrat Nr. 27681, App. Nr. 94748.

Werte der Stadt Acuſſe, Aſttiengesel Iscfa.
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Zweiggeschäfte:
Ammendorf: Beesener Straße 5

Neu-Rössen: Merseburger Straße 92.

der Presse. Frau Frieda Teltz,

fort ohne Berufsstörung be-

SANITAS-VERTRIEB,

I Hallischer Frauenbildungsverein J.

Mitiwoch, den 30. Aprit, 5 Uhr Die Frau in
Mittwoch, den

7. Mai, 8 Uhr: Bericht über die diesjährige
Hauptversammlung des Frauen verbandes der

Provinz Sachsen in Magdeburg. Frau Dr.
Freund. Mitiwoch, den 14. Mat, 5 Uhr Nach-
Kriegsprobleme in England. Frau Dr. Liebenam.
Mittwoch, den 21. Mat, 8 Uhr: Wege und Ziele
der Hilfksschularbeit. Fräulein M. Bischoff.Mittwoch. den 28. Mat 5 Uhr Bestehtigung der

e neuen Hilfsschule, Pestalozzischule, unter Püh-
rung von Herrn Rektor Breitbarth. Mittwoeh,
den 4, Juni, 5 Uhr: Ein Winter in Rom (mit
Lichtbildern). Frau Professor Gerstenberg.
Im Anschluß daran Teestunde im Garten der
Frauenschule. Mittwoch, den 18. Juni, 8 Uhr-
Das geplante Heim für berufstätige Frauen
in Halle. Fräulein Lore Anders, Architektin.
Mittwoch, den 25. Juni, s Uhr Das Lichtspiel
im Pienst der Bildungsptflege. Fräulein Dr.
Knaths. Eingeführte Gäste willkommen

Der Vorstand

El e BettenKinderbett. Stahlmatr- Chaise,
Bolst., an jeden, Teilz., Katal. 5
Nisenmöbelfabrik Suhl Thür.
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trocken od. naß, werden so-
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Vertreter in allen größeren Städten.
General vertreter G. Haſerkorn,

Halle (S.), Leipziger Str. 64, Fernruf
21559. eig. Spezial-Reparaturwerkstatt.
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für Gebrauch und Luxus
Gröhte Auswahl.

Heinrich Baensch
in Gustav Becker Frhen

W Halle (Saale).
Familien Drucksachen

aller Art werden sofort und
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Bueh- u. Kunstdruckerei Otto Thiele, Halle (Saale).
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e Zweilongstelten s eGr. Brumnnenstrae Bernburger Streee Riebechepleate, ren es d nnenEcke Woörnlitzen- und Benkendorfer Stroh. tAnncahrne von T RM. ar. Guiristice Verzinson g.

Hheimsp orb urchs er.

n als im Winter
ja noch besser, weil in einem guten Ernährungszustande.

Fischnahrung wird jetzt sehr oft ärzttich empfohlen.

Täglich Fr. Seeßsehe, RAueherwaren
Für Ausug, Sport u. Reise werden
unsere Fiseh Konserven gern gekauft

z

Tapeten, Linoleum, Wachstuche
Läuferstoffe

Kari Paps ber
Große Steinstraße s II d. S. Große Steinstraßs 8

Fernruf 22495 Gegründet 1859

VBeſtellſchein

SCHhuTISP Gr An ca e n

Zwei Gutachten aus vielen:
1892 nennt es der Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Hofmann,
Direktor des Hygienischen Institutes der Universität

Teipzig, das gesündeste, nährendste und den mensehliche
Verdauungsorganen entsprechendste Brot
1928 schreibt der bedeutende Ernährungsphysiologe und

Arzt Dr. Bircher-Benner, Zürich: In meinem Sana-
forium ist es seit dreißig Jahren das alleinige Brot, das auf
den Tisch kommt. Ein Brot, das sich bei Krankheits-
Zuständen so bewährt hat, ist selbstverständlich auch
das richtige Brot für den Gesunden, der sich seine Gesund-
heit erhalten will.Nur echt mit einge e e et m als:

e S EIMME T Steinmetz-Rheinfsch-Brot
An Ware Velnmetz- Crahm Brot
Für jeden Geschmaek Steſnmetz-Krakt-Brof
findet sich das Passende.
Zu beziehen in sämtl. Lebensmittelgeschäften von Halle (S.)
und UVmgebung, sowie in unseren eigenen Filialen: Hutten-
ſtraße 149, Marktplatz 9, Steinwegs1, Gr. Steinstr. 34, Reilstr. II25
Reilstr. 183, Goethestr. 20, Geiststraße 65, Lerchenfeldstr. 6,
Merseburger Str. 102, Leipziger Str. 75, Trothaer Str. 19, Karl-
Schurz- Straße 1 (Boke Auenstr.), Lutherplatz 11, Glauchaer
Straße 78, Landsberger Str. 60. Ammendorf: Regensburger
Straße 5. Merseburg: Burgstraße 16. Bitterfeld: Dessauer
Straße 58, Dürrenberg: Markt 7, Kreissiedlung.

Gebr. Schubert, Ha le (8.)
Großhaekeref und Mühlenwerke,

unfranktert
in den nächſten

Briefkaſten
werfen!

Stadtgeschäft Halle
f. Gas-, Wasser- u. Elektrizitätsanlagen, G. m. h. H.

Gr. Ulrichstraße 54. Pernruf 25654.

Zahlungsbedingungen.Bequem e

Die verehrl. Leserinnen werden gebeten, bei Ein

käuken unsere Inserenten zu berüeksichtigen!



Zum Abonnement benutzen

An unſere Leſerinnen ehe
Den ſ eit einiger Zeit geplanten Ausbau unſerer

„mMitteldeutſchen Frauen Zeitung
haben wir nunmehr in Angriff genommen. Er kommt in der heutigen Nummer

zum erſtenmal in beſſerer Ausſtakkung und größerem Umfange zum Ausdruck
Es erübrigt ſich näher auszuführen, daß wir unſerem alken Programm kreu

bleiben werden, in wertvollen Arkikeln, Ausſprachen und aklkuellen Berichken alle
Intereſſen des modernen Frauenlebens wahrzunehmen und nach Kräfken zu fördern,
um ſo immer mehr zu einer unenkbehrlichen Ergänzung der Tagespreſſe und Ver
einszeikungen für jede gebildeke, vorwärksſtrebende Frau zu werden.

WMußten wir bisher wegen Raummangels zu unſerem Bedauern manches
intereſſanke Thema zurückſtellen, ſo freuen wir uns, in Zukunft den Inhalt des

Blattes noch vielſeikiger ausgeſtalten zu können, was ſich auch in einem ſorgfälkigen
Ausbau des unkerhaltkenden Teiles ausdrücken wird.
Wir dürfen wohl die Hoffnung hegen, daß unſere bisherigen Leſerinnen
unſer Blatt ſo lieb gewonnen haben, daß ſie als Gegenleiſtung für unſere größeren

Aufwendungen für die Zeikung, die ihren alten Preis behält, die Werbung für das
Blatt in ihrem Bekannkenkreiſe eifrig fördern werden. Es ſtehen ihnen zu dieſem
Zwecke auf Anforderung Grakis-Werbenummern ſteks zur Verfügung. Wir bikten

um Adreſſen von inkereſſterten Frauen, die wir gern mik Probenummern be

liefern werden. e SDen Leſerinnen der ehemaligen „Halleſchen Zeikung“, die unſer Blatt bis
her als Beilage gratis erhielten, iſt, wie wir hofſen, die „Mikteldeukſche Frauen

Zeikung“ wohl ſo unentbehrlich geworden, daß ſie das kleine Opfer von 1,50 RM.
für das Vierteljahr frei Haus, alſo für Mail Juni noch 1 RW., nicht ſcheuen und
auf anhängender Karke um gehend die Zeitung beſtellen werden. Nur ſo kann
der Bezug ohne Unkerbrechung erfolgen. SUnd ſo begrüßt die Mitteldeutſche FrauenZeikung“ im neuen Gewande ihre
gekreuen Leſerinnen zu gemeinſamer fernerer Zuſammenarbeit im Jnkereſſe des
deutſchen Frauenlebens, ſomit der Familie und im weikeren Kreiſe des deutſchen

Vaterlandes. S cbhriftkleikung und Verlag.
e e krieda el Otto Ihiele-.Sier abtrennen

Ich beſtelle hiermit für das Huartal 19. et

e eherfür die Monake Mai/ Juni 19..

Exemplare

Mitteldeutſche FrauenZeitungSie nebenſtehende Beſtell
karke, welche unfrankierk

in den nächſten Briefkaſten e zum Preiſe von 1,50 RW. pro Vierteljahr.
zu werfen iſt.

Name (bitte deutlich):

Anſchriftk:

Halle (Saale), im April 1930.

e t
e e e g S
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